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endlich werden mit 8 Mk., Zierbäume und Zierſträucher 
mit 10 Mk., die letzteren mit dem Zuſatze „Brutto“ 


bedacht. 

Es läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß die 
Petition die Intereſſen der Verfaſſer in ſehr aus- 
gedehntem Maßze wahrnimmt; die holländiſchen 
Gärtner, deren Concurrenz die preußiſchen Ge- 
müſezüchter am Niederrhein am meiſten ſcheuen, 
würden mit ſolchen Zollſätzen glänzend aus dem 
Felde geſchlagen werden. daß aber ſchließlich die 
große Maſſe der Conſumenten über die Petition 
zu befinden haben wird, ſcheinen die Kerren in 
Düſſeldorf ganz überſehen zu haben. 


; Deutſchland. 

* Berlin, 27. April. Zur Krankheit des 
Kaiſers wird dem „B. Tagebl.“ von ärztlicher 
Seite geſchrieben: dem mit dem Krankheitszuſtand 
Sr. Majeſtät vertrauten Mediziner kann es bei 
dem erfreulicherweiſe ftetig erfolgenden Decreſcendo 
des Fiebers nebſt den davon abhängigen Er- 
ſcheinungen nicht zweifelhaft ſein, daß die jetzige 
von bronchitiſchen Erſcheinungen eingeleitete 
Affection nach menſchlichem Ermeſſen in Ablauf 
begriffen iſt. Zwar handelte es ſich dabei nicht 
um eine bloße Bronchitis, ſondern um einen mit 
reichlicher Eiterſecretion aus dem Kehlkopf 
complicirten Zuſtand; indeſſen muß gegenüber 
vielfach im Publikum verbreiteten irrigen Vor- 
ſtellungen betont werden, daß dieſe vor kurzem 
noch ſo beſorgnißerregende Affection für einen 
bösartigen Charakter der primären Erkrankung 
garnichts präjudicirt. Vielmehr hat dieſelbe nur 
die Bedeutung einer in gewiſſem Sinne zufälligen 
Complication, eines Zwiſchenfalles, für welchen 
nur indirect durch die bisherige Krankheit eine 
Dispoſition geſchaffen wurde, wie ja ſelbſt der 
Geſundeſte ohne dauernden Schaden eine Bronchitis 
bekommen kann. 

Auf ein bedeutungsvolles, von den Organen 
der öffentlichen Meinung bisher nicht genügend 
betontes Symptom mag noch hingewieſen werden, 
da es für die KAuffaſſung des Geſammtleidens 
maßgebend iſt. Im Verlaufe der letzten Tage ſind 
Drüſenanſchwellungen aufgetreten, dieſelben ſind 
aber ebenfalls im Kückgange befindlich. Es 
handelte ſich hierbei offenbar um einfach entzünd⸗ 
liche Drüſenſchwellungen, bedingt durch Reiz⸗ 
zuſtände, am häufigſten durch infectiöfe Einflüſſe, die 
ſich rapide entwickeln, aber auf der anderen Seite 


einer leichten Rückbildung fähig find. Dieſelben 


find alſo keineswegs zu verwechſeln mit den 
ſumptomatiſch bedeutungsvollen Drüſentumoren 
bei bösartigen Leiden, welche in ſtetiger Progreſſion 
ohne jegliche Tendenz zur Rückbildung eine über 
den Ort der primären Entwicklung hinausgehende 
Verbreitung anzeigen. Somit iſt dieſes Symptom 
keineswegs geeignet, die vielfach umſtrittene Frage 
nach der Natur des Leidens im peſſimiſtiſchen 
Sinne zu beantworten, eher das Gegentheil. 

Berlin, 27. April. Den Unterzeichnern des be⸗ 
kannten Aufrufs für die Stadtmiſſion iſt die 
Mittheilung zugegangen, daß die Kronprinzeſſin 
mit allerhöchſter Genehmigung das Proteckorat 
über den „Evangeliſch- kirchlichen Hilfsverein zur 
Bekämpfung der religiös⸗ſittlichen Nothſtände in 
den großen Städten“ führen wird; zur endgiltigen 
Bildung dieſes Vereins und zur Berathung des 
Statuts deſſelben ſoll nach Pfingſten eine General- 
verſammlung einberufen werden. 

* IKuszeichnung für den Reichskanzler] Die 
„National-3tg.“ ſchreibt: 


cheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. 
reis pro Qu 


Polizeigewalt überhaupt einſchränken will. 


Und bei den Städten, 
der Sicherheitspolizei durch den Staat an ſich 


„Wie wir vernehmen, hatte der Kaiſer dem Fürſten 
Bismarck auf einem aus ſeinem Blocheft geriſſenen 
Platte eröffnet, der Reichskanzler habe den Dienſten, 
die er Kaiſer Wilhelm erwieſen, nun ſchon fo viele ihm 
perſönlich erwieſene hinzugefügt, daß er beabſichtige, 
den Fürſten zum Kerzog zu ernennen und den Söhnen 
den Titel von Prinzen zu verleihen. Fürſt Bismarck 
bat alsbald, auf dieſe Ehre verzichten zu dürfen, die 
anzunehmen ihm ſeine materiellen Verhältniſſe nicht 
Geitatteten. Kaiſer Friedrich hat dieſen Gründen feine 
Billigung ertheilt. die dem Grafen Herbert Bismarck 
gewordene Auszeichnung iſt bereits berichtet.“ x 

* [Das Polizeilaſtengeſetz] Das Geſetz über 
die Polizeikoſten in den Städten mit königlicher 
Polizei iſt, wie ſchon gemeldet, für dieſe Seſſion 
und in der vorgelegten Form beſeitigt. Wieder⸗ 
kehren wird es ſicher, aber in einer anderen Ge. 
ftalt. Die Regierung hat ſich dem Vorſchlage nicht 
verſchloſſen, anſtatt die Koſten der Polizeiverwal- 
tung zwiſchen Staat und Stadt zu theilen, der 
Stadt einen feſten, nach der Bevölkerungszahl be⸗ 
meſſenen Beitrag aufzuerlegen. Danach würde 
alſo der Staat verpflichtet ſein, gegen die Grle- 
gung dieſes Beitrages neben den ſämmtlichen per- 
fönlichen auch die ſämmtlichen ſächlichen Koſten 
zu tragen, und allen Rechtsſtreitigkeiten über den 
Unterſchied zwiſchen perſönlichen und ſächlichen 
Koſten wäre der Boden entzogen. 

Unberührt von dieſer Löſung bleibt freilich die 
Frage, ob nicht der Staat die Ausübung R 

nter 


den Städten, in denen er dieſes Recht ausübt, 


find viele, bei denen ein innerer Grund dafür 
garnicht vorliegt. Es ſind darunter Städte, bei 


denen es nur hiſtoriſch zu erklären iſt, zum Theil 
aus den Berhältniffen der Staaten heraus, denen 
fie vor ihrer Einverleibung in Preußen angehört 
haben, daß ſie nicht ihre Polizei ſelbſt verwalten. 
in denen die Verwaltung 


gerechtfertigt iſt, entſteht die Frage, ob nicht die 
geſammte Wohlfahrtspflege der Stadt überlaſſen 
werden kann. 

Es iſt, ſchreibt dazu der parlamentariſche 


Correſpondent der „Bresl. 3tg.”, ein Curioſum, 
daß Herr v. Ennern in der Commiſſion es als 
ein Glück für eine Stadt geprieſen hat, wenn ihr 


die Polizei die Sorge für die Wohlfahrsein⸗ 


richtungen abnimmt; er ſchrieb der Polizei eine 
friſchere Initiative zu als eine Commune beſitzen 
kann und exemplificirte auf Berln. Wer mit den 
Berliner Verhältniſſen 


einigermaßen Beſcheid 
weiß, muß wiſſen, daß der Aufſchwung, den 
dieſe Stadt genommen hat, von der Zeit 
berrührt, wo fie in die Lage verſetzt wurde, 
fih ihre Straßen ſelbſt zu pflaftern und ihre 
Brücken ſelbſt zu bauen. Welche Schwierigkeiten 
die Poltzeiverwaltung der Stadt in Beziehung auf 
den Markthallenbau und die Canaliſation bereitet 
hat, ſollte auch noch in friſcher Erinnerung ſein. 
Daß die Polizei hier in Berlin die Feuerwehr 
verwaltet, iſt eine Unregelmäßigkeit, für die es 
gar keine Erklärung giebt. Daß ein National- 
liberaler ſich zum Lobredner der Lehre vom be- 
ſchränkten Unterthanenverſtande machen und der 
Selbſtverwaltung feindſelig gegenübertreten konnte, 
iſt für die jetzige Stellung der Partei in hohem 
Grade bezeichnend. 

* [Reform der juriſtiſchen Studienordnung. 
Geh. Rath Prof. Dr. Goldſchmidt in Berlin hielt 
dieſer Tage anläßlich der Eröffnung feines Pan- 
decten-Praktikums vor den daran theilnehmenden 
Studirenden eine längere Auseinanderſetzung über 
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n, Ketterhagergaſſe Nr. U, und bei 
koſten für die ſieben-geſpaltene 


1888. 


den Zweck derartiger juriſtiſcher Praktica und er⸗ 
wähnte dabei u. a. betreffs der Reform der jurifti- 
hen Studienordnung, daf; die zu dieſem Behufe 
vom Cultus - Minifter eingeſetzte Commiſſion be- 
ſchloſſen habe, wahrſcheinlich ſchon in dieſem Jahre 
einen neuen juriſtiſchen Studienplan aufzuſtellen 
und darin für die ſich zum Referendarienexamen 
meldenden Studirenden den Beſuch praktiſcher 
und exegetiſcher Vorleſungen obligatoriſch zu 
machen. 

* [Der deutſche Proteftententag], der gleich 
nach Pfingſten in Bremen abgehalten werden ſollte, 
iſt bis auf weiteres aufgeſchoben worden. 

* [Der deutjhe General -Conſul Dr. Bieber] 
in Capſtadt iſt, wie die „N.-3.“ meldet, geſtorben. 

* [Ueber den zum commandirenden General 
Armeecorps ernannten Generallieute⸗ 
nant v. Grolmann] berichtet die „Boll. Ztg.“ 
Folgendes: Er iſt erſt am 26. Juni 1849 Lieutenant 
geworden, gehört der Armee alſo noch nicht 
39 Jahre als Offtzier an. Zuerſt ſtand er im 
1. Garde-Regiment zu Fuß, wurde dann, nachdem 
er 1858 Premierlieutenant geworden war und 
1860 an der außerordentlichen Geſandtſchaft nach 
Perſien Theil genommen hatte, 1861 in das neu 
errichtete 3. Garderegiment zu Fuß verſetzt, in 
welchem er bald darauf Hauptmann wurde. 1862 
kam er in den Generalſtab, wurde hier 1866 
Major und nach Beendigung des Krieges 
Bataillons-Commandeur im 3. Garde-Grenadier⸗ 
regiment Königin Eliſabeth. Im Kriege 1870 
wurde er bei St. Privat als Commandeur des 
Füſilierbataillons des genannten Regiments ver- 
wundet; dann erhielt er das Commando des 
4, Garde-Regiments zu Fuß, wurde 1877 General- 
Major und Commandeur der 3. Garde-Infanterie- 
Brigade und Ende 1882 Generallieutenant und 
Commandeur der 8. Diviſion in Erfurt. 

x Entſchädigungszahlung an 
einen deutſchen.] Nach langen Verhandlungen 
hat ſich Frankreich entſchließen müſſen, an einen 
geſchädigten Deutſchen eine Entſchädigung zu 
zahlen. Am 2. Januar 1885 erſchien in der 
Sangareabucht an der ſenegambiſchen Küſte die 
deutſche Corvette „Ariadne“ unter Corvetten⸗ 
Capitän Chüden, um das Gebiet zwiſchen der 
Dubrecka und dem Rio Pongo unter deutſchen 
Schutz zu ſtellen. Für dieſe Maßnahme waren 
mehrere Gründe vorhanden; zunächſt hatte ſich dort 
der Stuttgarter Kaufmann Colin niedergelaſſen, 
Gebiet erworben, Factoreien angelegt und um 
deutſchen Schutz gebeten. Dann aber wünſchten 
die Eingeborenen unter deutſchen Schutz zu 
kommen, um dem franzöſiſchen Protectorate zu 
entgehen. Das bezeichnete Gebiet wird durch den 
Dembiafluß in das nördliche Koba⸗ und das jüd- 
liche Kabitailand getheilt. Capitän Chüden hißte 
nun am 3. und 6. Januar 1885 in den beiden 
Hauptorten dieſer Gebiete, Taboria und 
Jatia, deren Käuptlinge darum nachgeſucht 
hatten, die deutſche Flagge auf. Sofort erhob aber 
Frankreich, welches ältere Rechte darauf geltend 
machte, Widerſpruch dagegen, und es begannen 
bezügliche Verhandlungen zwiſchen Berlin und 
Paris, die mit dem Vertrage vom 24. Dezember 
1885 ihren Abſchluß erhielten. In dieſem Ber- 
trage verzichtete Heutſchland auf Koba und 
Kabitai, Frankreich erkannte aber das Beſitzrecht 
Deutſchlands auf das Togogebiet an und ver- 
zichtete auf einen Küſtenſtrich ſüdlich von Kamerun, 
ſo daß der Campofluß als Grenze angenommen 
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Villa Warthofen. Nehbruk 
22 Roman von Hans Warring. 
(Fortſetzung.) 


Im Krankenzimmer iſt die Lampe bereits an- 
gezündet. Sie brennt auf einer Eckconſole im 
Rücken des Kranken, ihr Licht aber iſt ſorgfältig 
durch Schirm und Schleier gedämpft, ſo daß nur 
ein unſicherer Schein durch das Zimmer fällt 
Und in dieſem Schein ſieht ſie den Kranken, der 
regungslos auf einem breiten Ruhebette liegt. 
Die Haltung, wie er den Ellenbogen auf das 
Polſter, das Kaupt in die Hand geſtützt hat, zeigt 
eine müde, hoffnungsloſe Reſignation, die Sylvia 
Thränen in die Augen treibt. Dieſer in ſich ver⸗ 
ſunkene, düſter vor ſich hin brütende Mann iſt 
ihr heiterer, lebenſprühender Gatte! Sie ſteht an 
der Thür ſtill und preßt die Hände auf das 
Her; — fie meint, den Jammer nicht ertragen zu 
können. * 

Zwar deckt ein dicker Teppich den Boden und 
dämpft jeden Ton, aber der Blinde hat die 
nahenden Schritte dennoch gehört und erkannt. 
Er hebt den Kopf und fragt nach einer Pauſe: 

„Sind Sie es, Profeſſor — was führt Sie 
heute noch einmal her?‘ 

„Ich fuhr eben vorüber und wollte doch noch 
einmal nachſehen, ob wir des abendlichen Fiebers 
endgiltig Meifter geworden find! Ja, der Puls 
geht ruhig, und die Temperatur iſt ganz normal. 
Nichts deſto weniger werden wir mit der Ptiſane 
fortfahren und früh zu Bette gehen, lieber Graf.“ 

„Wie ſpät iſt es?“ 

„Halb fünf Uhr.“ 1 

„Noch fo früh!“ Er ſeufzt und verändert unge- 
duldig ſeine Lage. : 

„Haben Sie an meine Mutter geſchrieben?“ 
fragt er nach einer Pauſe leiſe. 

„Ja wohl, ich habe ſie gebeten, nicht zu kommen, 
da in dieſem Falle eine geſchulte Pflegerin noth 
thut. Ich habe es ziemlich deutlich merken laſſen, 
daß ich es bin, der ſie hier durchaus nicht haben 
will — Sie, als Patient, hätten garnichts in der 
Sache zu entſcheiden. Eine allfallſige ungnade wird 
alſo auf meine Schultern fallen.“ f 

„Ich danke Ihnen — es iſt gut fo! Meine 
Mutter wäre hier wirklich nicht am Platze.“ 


„Das meine ich auch — vielleicht ſpäter, wenn 
die Operation vorüber iſt.“ 

„Vielleicht!“ 

„Wenn Sie noch einen Auftrag für mich haben, 
verfügen Sie über mich!“ 

„Danke, ich habe keinen.“ 

„Keinen Brief zu ſchreiben?“ 

Der Kranke ſchüttelte den Kopf. f 

„So ſage ich Ihnen alſo gute Nacht, lieber 
Graf! Kalten Sie ſich ruhig und machen Sie ſich 
keine Gedanken.“ 

Mit einer Handbewegung, die Sylvia Muth 
einſprechen ſollte, verließ der Arzt das Zimmer 
und ließ die beiden allein. 

Todtenſtille rings umher, nur das Herz des 
jungen Weibes hämmert mit dumpfen, ſchweren 
Schlägen. Mit ihren von Thränen verdunkelten 
Augen ſieht ſie nur undeutlich die Umriſſe der 
ſchlanken Männergeſtalt, die regungslos auf dem 
Ruhebett liegt. Rur mit Mühe unterdrückt ſie 
ihr Schluchzen, aber die Ohren des Blinden ſind 
ſcharf, er hebt den Kopf und lauſcht. Nach ein 
paar Augenblicken läßt er ihn wieder müde in 
die Polſter zurückſinken. 

Wieder tiefe Stille, immer muthloſer klopft das 
Herz der jungen Frau. Sie wagt nicht, ſich zu 
regen — ſie hofft, irgend ein Zufall wird ihm 
ihre Gegenwart kund thun. 

Da läßt ſich plötzlich vom Vorzimmer her ein 
Geräuſch hören — das freudige Winſeln eines 
Kundes. Die Thür wird aufgeſtoßen und das 
Thier ſtürmt in das Zimmer. In tollen Sätzen, 
ſich zur Erde duckend und wieder auffpringend, 
umhkreift es die Herrin. Der Blinde hat ſich auf- 
gerichtet, die Binde von den Augen geriſſen und 
ſtarrt mit dem letzten Reſte ſeiner Sehkraft in 
jene Ecke, wo Sylvia lehnt. Vergebene Mühe! 
Er ſieht nichts, und doch weiß er, wer im Zimmer 
iſt, wem die ſtürmiſchen Freudenbezeugungen des 
Kundes gelten. 

„Sylvia!“ 
Er iſt auf die Kiſſen zurückgeſunken und hat 
die Hand über die Augen gedeckt. 

„Ja, ich bin es, Leo!“ ſtammelt die junge Frau, 
„ich bin gekommen, Dich in Deiner Krankheit zu 
pflegen. der Profeſſor wünſchte es.“ 

Er hatte wieder lauſchend den Kopf erhoben 
und verharrte, nachdem ſie aufgehört hatte zu 


ſprechen, noch einige Augenblicke in der lauſchenden 
Stellung. Als aber kein Wort weiter folgte, da 
lehnte er ſich wieder zurück. 

„Das iſt ſehr gütig von Dir — ich danke Dir!“ 

„Du halt Dir die Binde abgenommen, laſſ' mich 
ſie Dir wieder umbinden.“ 

„Sie legte ihm leiſe die Binde um das Kaupt. 

Dabei bemerkte ſie, daß ſein dunkles Haar von 
weißen Silberfäden durchzogen war. Sie ſeufzte, 
und ihre Hände zitterten. 

„Haft Du heftige Schmerzen, Leo?“ fragte ſie. 

„Gehabt — es war eine Entzündung da, aber 
jetzt iſt es beſſer.“ 

„Gott ſei Dank!“ ſagte ſie innig. 

„Man ſagt mir, daß es noch Wochen dauern 
kann, bis der Staar operationsreif iſt.“ 

„Armer Mann, du mußt Geduld haben!“ 

„Und Du willſt ſo lange in dieſem dunklen 
Krankenzimmer bleiben?“ 

„Gern, Leo, wenn ich Dir Deinen Zuſtand etwas 
erträglicher machen kann.“ 

„Das iſt ſehr gütig von Dir — ich danke Dir.“ 

Er taſtete nach ihrer Fand, und als er fie ge- 
funden, führte er ſie an ſeine Lippen. 

Dann wurde es ſtill im Zimmer. Ueber das 
Geſicht des Blinden hatte ſich ein Ausdruck von 
Ruhe und Zufriedenheit gebreitet. Nach einer 
Weile, als ſie bereits meinte, er wäre eingeſchlafen, 
rief er noch einmal leiſe ihren Namen: 

„Sylvia!“ 

„Was wünſcheſt Du, Lieber?“ 

„Du wirſt es hier ſehr unbehaglich finden, es 
iſt nichts zu Deinem Empfange vorbereitet.“ 

„Mache Dir deshalb keine Sorgen, ich habe 
Suſanne mitgebracht, fie wird alles Nöthige an- 
ordnen.“ 

„Wird ſie Deine Zimmer drüben in Stand 
ſetzen?“ 

„Ich habe gedacht, es wäre beſſer, wenn ich in 
Deiner Nähe bliebe. Ich laſſe das Eſßzimmer für 
mich einrichten.“ 

„Wieder ging ein Ausdruck von Zufriedenheit 
über das Geſicht des Blinden. 

„Wird es nicht Zeit ſein, zu Bette zu gehen?“ 
fragte ſie nach einer Weile beſorgt. 

„Laß mich noch ein paar Minuten bleiben — 
hren mir etwas — ich möchte deine Stimme 

ören.“ 5 


„Unſere Carola grüßt und küßt Dich.“ 

Sie beugte ſich über ihn und drückte ihre Lippen 
auf fein Haar. 

Wieder lag er eine Weile regungslos. Dann 
richtete er ſich auf und ſagte: 

„Jetzt will ich ſchlafen gehen!“ 

Sie ſtand auf, legte feinen Arm um ihre 
Schultern und geleitete ihn ſo bis zu ſeinem 
Schlafzimmer, wo Joſef ſeinen Herrn erwartete. 

„Gute Nacht, Lieber, ſchlafe wohl!“ 

„Gute Nacht!“ — und dann ſetzte er leiſe 
flüſternd hinzu: „Ich danke Dir — ich danke Dir!“ 

Als der Graf mitten in der Nacht erwachte und 
mit unſicherer Hand nach dem kühlenden Tranke 
taſtete, der für ihn bereit geſtellt war, kam eine 
andere Kand ihm entgegen. Sein Haupt wurde 
leiſe und zart erhoben und das Glas an ſeine 
Lippen geführt. 

„Sylvia, Du!“ rief er erſchreckt. 

„Ja, Lieber, ich habe Joſef und die Schweſter 
ſchlafen geſchickt.“ 

„Und du — reiſemüde, wie Du biſt!“ 

„Ich liege hier in deinem großen Lehnſtuhl 
ſehr bequem, er iſt fo groß, daß er mir faſt wie 
ein Sopha iſt.“ 

„Das kann ich nicht zugeben, Sylvia!“ 

„Wenn ich Dir ſtörend bin, ſo gehe ich.“ 

„Störend! — Ich ſorge um Deine Geſundheit!“ 

„Glaube mir, Leo, ich ſchlafe hier neben Dir, 
wo ich auf Dich achten kann, viel beſſer, als 
anderswo im bequemiten Bette. In fünf Minuten 
werde ich wieder eingeſchlafen ſein.“ 

„Ich nicht, Sylvia, mich hält die Freude wach!“ 

„Armer Mann, welche Freude?“ 

„Ich bin nicht arm, jetzt nicht mehr! Seitdem 
Du da biſt, iſt es in meinem Krankenzimmer hell 
geworden!“ 8 

„O, Lieber, wie glücklich machen mich Deine 
Worte!“ ſtammelte ſie leiſe. i 

„Sylvia!“ 

„Nun mußt Du ſchlafen, morgen iſt auch noch 
ein Tag!“ 

„Ja, morgen wird ein glücklicher Tag ſein — 
das Dunkel und die Einfamkeit haben ein Ende!“ 

„Und nun ſchlafe, wenn der Profeſſor Dich 
morgen aufgeregt und fieberhaft findet, ſchickt er 
mich wieder fort.“ 5 

„Würdeſt Du gehen?“ 


wurde. Zugleich fand darin eine Feſtſetzung über 
das Hinterland von Kamerun bis zum 150 öſtl. 
Länge ſtatt. Im KAuguſt 1886 waren nun fran- 
zöſiſche Kriegsſchiffe nach dem dembia gekommen und 
halten, da die Eingeborenen ſich widerſpänſtig zeigten, 
den Ort Zaborig, wo der Häupiling Te Uri Zahl Offiziere im Frieden beſitzen. Er (der Herzog) 
von Koba ſeinen Sitz hat, beſchoſſen und zerstört. wiſſe nicht, wie bei plötzlich ausbrechendem Kriege 
Die Beſchießung hatte auch eine Factorei von Colin] die fehlenden Offijiere beſchafft werden ſollten. 
betroffen und beträchtlichen Schaben angerichtet. Die penftonirten Offiziere ſeien kaum verwendbar, 
Darauf machte Colin Schadenerſatz geltend, den da die Kriegswiſſenſchaft heute zu ſchnelle Fort- 
das Auswärtige Amt Frankreich gegenüber ver- ſchritte mache. Die Frage, ob die Armeenoran- 
trat. Colin berechnete ſeinen Schaden auf ſchläge in irgend einem Punkte reducirt werden 
37000 Francs, eine Summe, zu der man ſich in | könnten, beantwortete der Herzog verneinend. 
Darls nicht verſtehen wollte. Nach anderthalb- Der ſchließlichen Aufforderung des Ausſchuſſes, 
jährigen Berhandlungen iſt die Sache endlich zum ſich ausführlich über die beſtehenden Mängel der 
Abſchluſſe gekommen, Frankreich hat ſich zur britiſchen Armee zu äußern, wich der Herzog aus, 
Zahlung von 10 000 Francs bereit erklärt. da er nur ein Beamter der Regierung ſei, von 
* IZur Spiritusbank.] der Verein der welcher die Initiative ausgehen müſſe. 
Spritfabrikanten wird feine General-Berfamm- Bulgarien. 
lung behufs Beitritts zur Spiritusbank am Goſia, 23. April. Schon in der früheſten 
5. Mai abhalten. In einer Erklärung des Ver⸗ Morgenſtunde begann heute der mehrmals ver⸗ 
eins werden die Intereſſen der Gpiritusbank als | ſchobene Prozeß gegen die Offiziere Popow, 
ſolidariſch mit dem Vortheil der Spritfabrikanten] Bonem und Genoſſen in dem geräumigen Saale 
bezeichnet. Nach dem in Vorſchlag gebrachten der hiefigen Kriegsakademie. Eine 
fünfjährigen Vertrag verzichtet die Spiritusbank | Menſchenmenge hatte ſchon im Morgengrauen vor 
auf das Recht, Reckiſicationsanſtalten zu erwerben, dem Verhandlungsſaal Aufftellung genommen, um 
übermeift den Gpiritusfabrikanten den zu ver- Zeugen des Prozeſſes zu fein, aber nur den 
edelnden Spiritus und den mindeſtens 85procen- wenigſten war es beſchieden, Einlaß zu erhalten. 
tigen contingentirien Spiritus behufs Zeredelung die Regierung wurde nämlich noch geſtern gewarnt, 
und Bl für die Deredelung eine Prämie daß von verſchiedenen Seiten zu Gunſten Popows 
von % Mark pro 10000 Liter Procent. Als Stimmung gemacht werde, und damit dieſelbe in 
Endtermin für den Beitritt zur Gpiritusbank it | der Sitzung ſeitens des Publikums nicht auch 
für 16 Brenner der 10. Mai feſtgeſetzt. thatſächlich zum Ausdruck gelangte, erſchwerte 
9 N nadenerweiſungen an Polen.] Don den | man den Eintritt und ftellte außerdem eine 
znadenerweiſungen, die zu erwarten find, foll | Compagnie Infanterie mit ſcharfer Munition in 
95 Theil polniſchen Adligen zu gute kommen. dem geräumigen Kofe der Akademie auf, um 
n der polniſchen Preſſe werden dieſe Aus- auch das draußen ſtehende Publikum im Jaume 
zeichnungen als „auffällig“ und beſonders be- | zu halten. Um 8 Uhr trat der Gerichtshof 
merkenswerth hingeſtellt. Das letztere iſt jedoch unter dem Porſitz des Oberſten Nicolajem 
nicht zutreffend; denn bei Auszeichnungen dieſer | zufammen. Bald darauf führte man die Ange- 
Art iſt das polniſche Element von jeher in | klagten in den Saal zur Verleſung der An- 
gleicher Weiſe berückſichtigt worden wie das klage. Sämmtliche Beſchuldigten erſchienen in 
deutſche, oft ſogar in einem weit höheren | ihrer Offiziersparadeuniform, nur ohne Degen. 
Maße. Man braucht nur die gothaiſchen Zajchen- | Bis auf Popow konnte man bei allen eine ziem- 
bücher zu durchblättern, um zu fehen, wie reich- lich gedrückte Stimmung wahrnehmen, dieſer aber 
liche Auszeichnungen dieſer Art dem polnifhen ſchritt erhobenen Hauptes, begleitet von ſeinem 
Adel in den Jahren 1798, 1840 und 1861 zu Theil | Bertheidiger, auf die Anklagebank, wo nichts in 
geworden ſind. Jetzt werden drei Familien ge- | feiner Haltung verrieth, daß er ſich der ihm zu 
nannt, denen der Grafentitel beigelegt werden fall, | Laſt gelegten Verbrechen ſchuldig fühle. Nachdem 
darunter auch die der Taczanowski und Poninski, Popow den Gerichtshof gebeten hatte, die Ber- 
von der ein fürſtlicher Zweig jetzt bereits in Defter- | handlung zu vertagen, 
reich und ein gräflicher in Preußen vorhanden ift. | vor vier Tagen beſtellten Berkheidiger zu wenig 
e Frankreich. Zeit gelaſſen wurde, um das umfangreiche Material, 
Nonen, 26. April. Bonlangiſten veranftalteten | welches die Anklage gegen ihn geſammelt hat, zu 
heute Abend eine Kundgebung, indem fie die | lichten, und der Gerichtshof dieſer Bitte nicht will⸗ 
Stadt durchzogen und unter den Fenſtern der N fahrie, begann die Verleſung der Anklage, welche 
Präfectur zu fingen begannen. In das Studenten- den ganzen hertigen Tag in Anspruch nimmt. 
Caſino wurden Steine geworfen, ein Polizei. Das Kauplintereſſe iſt nach wie vor auf Popow 
beamter leicht verwundet. Pie Gendarmerie zer. gerichtet. Das große Publikum, ſelbſt feine poli⸗ 
ſtreute die Menge. (W. T.) tiſchen Gegner wollen nicht glauben, daß der Mann, 
England. 3 Rena im inen Obe b be „ee 
London, 26. il. a egenien von einem Odeſſaer Comité vergebens 
der Einnahme Budget- Mil. Per Anlrag mund | 200 000 Rubel geboten wurden ſic nun lächerlicher 
85 9 ons Lappalien ſchuldig gemacht haben foll. (Voſſ. 3.) 
19 15 a 10 n Artikels (Theezolh) Ein Telegramm der „Frankf. Ztg.“ vom 25. April 
a ne geen ae ae aut ds meldet hierzu: „Das heute geſchloſſene Verhör der 
dritten Artikels (Meinsöii 5 hung des angeklagten Popow und Genoſſen fiel belaſtend 
Widerspruch 9 750 de ee Gladftone | für Popow aus. In Folge des Berhörs wurden 
Wein den e ale n hutpölmeriih bekämpft, mehrere andere Offiziere compromittirt, welche 
1 De 1 Gofchen, widerlegt oo ig, 25 en Wonen en e 
ehauptung und weiſt darauf hin, daß 81½ Uhr 8 
Giadfione Durch feine Reds die Gahtsierigheiten | Stambulom un hauck, ende von einer 
den eiten ele 9115 e e gegen Compagnie Soldaten aus verſchiedenen Truppen- 
us zoll erhobenen Dorfteilungen ent. gattungen, unter den Klängen militäriſcher Mufik 
kanden jeien. Die vefürchtungen, welche man in nach Tirnvwa abgerelſt. Als er ſich im Hofe des 
Frankreich über eine nachtheilige Kückwirkung Palais von den Offizieren der Garnison verab- 
des neuen Meinzolls auf den framöſiſchen Handel ſchiedete, ſagte er zu denſelben, er werde ihre 
15155 nen en, 15 kleiden Be en Kameraden im Norden beſuchen; er freue fich 
eulen Zolle nicht leiden, ſondern viel. alle Ofſtiere um ſich verfammelt zu ſehen, und 
mehr den theueren Weinen gegenüber auf einen rechne darauf, daß ſſe 210 ferner ag Berteinieh 


günſtigeren Fuß geſtellt werden. Unterſtaats-⸗ ü 
ſecretär Ferguſſon erklärte, England habe auf en rag geg b ee ee 


bezügliche Vorſtellungen Frankreichs geantwortet, 
daß der neue Weinzoll eine nothwendige Finanz- 
maßregel ſei und nicht in einem Frankreich un⸗ 
freundlichen Sinne vorgeſchlagen wurde. — Im 
weiteren Derlaufe der Sitzung wurde Art. 3 der 
Budgetbill mit 246 gegen 121 Stimmen ange- 
a 17 W. T. 
ac. London, 25. April. Der partamentariſche 
Ausſchuß für die armee - Voranſchläge, been 
Borjigender Lord Randolph Churchill iſt, nahm 
geſtern die Anſichten des Oberbefehlshabers der 
engliſchen Armee, des Herzogs von Cambridge, 
entgegen. Der Herzog erklärte, daß ſeiner Mei- 
nung nach die Armee um 11000 Mann verſtärkt 


werden müſſe, um ſie leiſtungsfähig zu machen. 
Die Armee erleide große Verluſte durch Todes- 
fälle und Erkrankung junger Leute in tropiſchem 
Klima. Die im Heimathlande ſtehende Armee fei 
zu ſchwach. Jedes Regiment müſſe ſeine volle 


5 Rußland. 

Warſchau, 26. April. Beim letzten Hauptrapport 
hielt General Gurko eine Anſprache, in der er 
betonte, daß Rußland mit allen europäiſchen 
Staaten, ſogar mit Oeſterreich, das beſte Einver⸗ 
nehmen pflege. Er fügte hinzu, demnächſt würden 
mehrere öſterreichiſche Unterthanen auf Antrag 
des ruſſiſchen Botſchafters in Wien Fürſten Loba⸗ 
now rüſſiſche Orden erhalten. (M. 3.) 


Amerika. 

* [Bon den „Prohibitioniſten“ in Kanſas.] 
Amerikaniſche Blätter erzählen eine ergötzliche Ge⸗ 
ſchichte, die ſich in Kingman, einem Städtchen in 

„Meshalb haft Du mich nicht geweckt, Suſanne?“ 
6 vo Herr Graf hat es mir ſtrengſtens ver- 

oten.“ 

„Go iſt er ſchon auf?“ 

„Schon lange! Er hat ſein Bad genommen, 
ſich ankleiden laſſen und wartet in feinem Wohn⸗ 
zimmer.“ 

„Er hat doch ſchon fein Frühſtück genommen?“ 

„Joſef ſagt, der Herr Graf habe befohlen, mit 
dem Frühſtück zu warten.“ 

„Er wartet! Spute Dich, Suſanne!“ 

„Frau Gräfin müſſen ſchon geſtatten, daß ich 
Sie ſorgfältig friſire — der Herr Graf haben auch 
Toilette gemacht.“ 


„Ich müßte wohl — dem Arzte muß man ge⸗ 
horchen?“ \ Be 

„So bift Du auch nur gekommen, 
e 

„Nein, Liebſter, fo war es nicht: ich wünſchte 
es, und er geſtattete es.“ ne I 

„Jetzt will ich wieder zu ſchlafen verſuchen“, 
ſagte der Blinde nach einer Weile, „gute Nacht!“ 

Mit dem Schlaf der jungen Frau aber war es 
vorbei — ein großes Glück war in ihr Herz ein- 
gekehrt: er freute ſich ihres Kommens! Sie ſaß 
unbeweglich in den Lehnſtuhl geſchmiegt und 
lauſchte auf die ruhigen, regelmäßigen Athemzüge 
des Kranken. Draußen rüttelte der November⸗ 
ſturm an den Läden und fegte durch die Gaſſen 
— prafjelnde Regengüſſe ſtürzten herab — aber 
im Lerzen des jungen Weibes begann ein neuer, 
ſchöner Frühling aufzugehen. die Hoffnung 
klopfte mit leiſem Finger an, und ſie wehrte ihr 
nicht den Eintritt, wie fie es früher gethan. — 
Jetzt kann ſie wieder auf eine Zukunft hoffen. 
Zwar jene ſtolzen, prächtigen Schlöſſer, aus Liebe 
und Luſt erbaut, ſind für immer zuſammen⸗ 
gebrochen — jene Zeiten junger, heißer Liebe 
können nie wiederkehren — aber ſie hat gelernt, 
beſcheidene Anſprüche an das Leben zu ſtellen. 
Eine kleine Grundlage, worauf fie bauen kann, 
iſt gefunden: er bedarf ihrer! — Und in den 
ſchweren Tagen, die ihm bevorſtehen, wird ſie 
feine Fand, fein Auge, feine Stütze fein — und 
daraus wird eine Gemeinſamkeit erwachſen, die ein Kauch jener vornehmen Ritterlichkeit über 
vielleicht auch über die Tage der Krankheit hinaus | jeinem Weſen, die ihn für jede Frau unmiber- 
noch vorhalten wird. Sie darf nicht zu viel vor- ſtehlich gemacht hatte. 
ausſetzen — aber ſie darf wieder hoffen! — [Sein Morgengruß klang freundlich und herz⸗ 
„Gegen Morgen hatte ſich die junge Frau in das lich, er nahm Sylvias Fand und küßte fie. 
für ſie bereitete Zimmer zurückgezogen, um ſich Vielleicht hatte er gehofft, ſie werde dieſen Gruß 
noch für einige Stunden niederzulegen. Sie durch einen Kuß erwidern. Aber die junge Frau 
hatte früh wieder auf den Füßen fein wollen, kämpfte jede zärtliche Regung, die zu einer Lieb⸗ 
aber die Natur hatte ihr Recht verlangt. Nach koſung drängte, nieder. „Keine Gefühlser⸗ 
den Anſtrengungen und Erregungen der letzten regung!“ hatte der Arzt im Tone ernſter War⸗ 
Tage war ſie in einen tiefen, feſten Schlaf ver- nung mehrmals wiederholt. Aber es war nicht 
fallen, aus dem fie erſt erwachte, als die Uhr auf allein dieſe ärztliche Mahnung, die ihr Verhalten 
dem Kamin — Zehn ſchlug. Sie fuhr auf und beftimmie, fie hatte ernſt nachgedacht und feſte 
klingelte ihrer Kammerfrau. 1 Entſchlüſſe gefaßt. (Sorij. folgt.) 


weil er es 


ihm eintrat, fand ſie ihn in einem tiefen Lehnſtuhl 
ſitzen. Die Binde lag wie geſtern um die Augen, 
aber das Geſicht war über Nacht ein anderes ge- 
worden. Geſtern hatte es ſie durch den Ausdruck 
düſterer, hoffnungsloſer Reſignation erſchüttert, 
heute lag frohe Erwartung, geſpannte Aufmerk- 
ſamkeit darauf. Auch die Sorgfalt, mit der er 
gekleidet war, trug dazu bei, ſeiner Erſcheinung 
ein anderes Gepräge zu geben. Haar und Bart 
waren ſorgfältig geordnet, und aus dem bequemen 
langen Kausrock von ſchwarzem Sammet blickte 
das Batiſthemd weiß und duftig wie Schnee- 
flocken hervor. Als er ihren Schritt hörte, ſtand 
er auf und erwartete ihr Näherkommen ſtehend. 
Selbſt krank und blind, wie er war, lag wieder 


enorme 


da ihm mit ſeinem erſt 


Der Prinz Ferdinand iſt 


Als die junge Frau einige Minuten ſpäter zu 


| Ranfas, woſelbſt die Agitation gegen den Genuß 
geiſtiger Getränke ihre wunderlichſten Blüthen 


zeitigt, paſſirt ſein ſoll. der Bürgermeiſter des 
genannten Städtchens iſt ein eifriger Prohibitioniſt 


und verlegt den Schwerpunkt ſeiner Thätigkeit 
‚auf möglichſt ſtrenge Durchführung des Prohi⸗ 


bitionsgeſetzes. Letzthin erſchienen nun vor jenem 
Hürgermeiſter mehrere ſehr aufgeregte Brohibi- 
tioniſten und machten die Mittheilung, daß fie in 
einem entlegenen Schuppen eine geheime Wirth⸗ 
ſchaft entdeckt hätten. Der brave Bürgermeiſter 
lief fo ſchnell wie möglich, um den Polizeimeiſter 
zu ſuchen, vermochte jedoch denſelben nicht zu 
finden; mehrere Mitglieder des Stadtrathes, die 
er darauf zu finden beſtrebt war, vermochte er 
ebenfalls nicht anzutreffen. In ſeiner Beſorgniß, 
daß ihm die Schuldigen entwiſchen könnten. 
machte er ſich ſelber auf. Als er in die bezeich- 
nete Gegend kam, gewahrte er eine Menge Leute, 
welche demſelben Ziele zuſtrebten. Er ſchloß ſich 
ihnen an und kam auf dieſe Weiſe nach jener im 
Geheimen betriebenen Wirthſchaft. Ohne Schwie- 
rigkeiten fand er Eingang, blieb jedoch wie an- 
gewurzelt an der Thüre ſtehen; denn hinter dem 
Schanktiſch ſtand mit aufgeſtreiften Femdärmeln 
der Polizeimeiſter und hatte alle Hände voll mit 
Biereinſchänken zu thun, und in der Nähe an 
einem Tiſch ſaßen in beſchaulicher Eintracht ver⸗ 
ſchiedene jener Stadträthe, die er vorgeblich ge- 
ſucht hatte, und tranken Bier aus Töpfen, die 
fait jo lang waren wie ihr Arm. Ob ſich der 
Bürgermeifter dann auch mit hingeſetzt hat, wird 
nicht berichtet. 


Von der Marine. 
9 Kiel, 26. April. Wie bereits telegraphiſch 
gemeldet, wird das Panzerſchiff „Kaiſer“ (Com- 
mandant Capitän zur See Hoffmann) morgen 


früh nach Barcelona zu der dort ſtattfindenden 


Weltausſtellung in See gehen. Urſprünglich war 
beſtimmt, daß die Kreuzerfregatte „Leipzig“ auf 
der Ausfahrt nach Auftralien auch vor Barcelona 
das Banner des deutſchen Reichs entfalten und 
zeigen ſollte; dieſes Schiff aber iſt in letzter Stunde 
wiederum reparaturbedürftig geworden und ſo 
traf hier geſtern die telegraphiſche Ordre ein, daß 
„Kaiſer“ ſchleunigſt ſeeklar zu machen ſei und 
nach Spanien in See gehen ſolle. In Folge 
deſſen herrſchte in unſerem Kriegshafen heute ein 
äußerſt reges Leben. Als Wachſchiff der Oſtſee⸗ 
ſtation hatte „Kaiſer“ feine Beſatzung von 630 
Perſonen am Bord, heute wurden aber noch 
Seeſoldaten- etc. Detachements eingeſchifft, jo daß 
die Beſatzung nunmehr aus reichlich 750 Mann 
beſteht. „Kaiſer“, bekanntlich nach „König 
Wilhelm“ das größte Panzerſchiff unſerer Marine, 
wird nach ſeiner Rückkehr aus Barcelona, wo es 
ſechs Wochen verbleiben ſoll, dem diesjährigen 
Panzergeſchwader beitreten. 


Von der Marine. 
* Das Kanonenboot „Wolf“ (Commandant 
Sapitän-Lieutenant Zäſchke) iſt am 26. April cr. 
in Singapore eingetroffen. 
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N 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zum Befinden des Kaiſers. 

Berlin, 27. April. Der Kaiſer empfing einen 
halbſtündſgen Beſuch der Kronprinzeſſin. Das 
Allgemeinbefinden beſſert ſich ſichtlich. 

Die „Nordd. Allg. 3tg.” ſchreibt: Da die fort- 
ſchreitende Beſſerung im Befinden Sr. Majestät 
andauert, ſo kann man ſagen, daß die Gefahr 
der Situation, welche durch den letzten Anfall 
bedingt war, überwunden iſt. Die Morgentempe⸗ 
raturen nähern ſich täglich mehr der Norm, das 
abendliche Fieber fällt ebenfalls von Tag zu Tag. 
Allerdings liegt in dem Fortbeſtehen des letzteren 
noch Grund genug zu zurückhaltender Beurtheilung 
des geſammten Zuſtandes, wenn auch die übrigen 
Körperfunctionen, wie namentlich Schlaf und 
Appetit, in erfreulicher Weiſe eine Rückkehr zur 
Norm zeigen. Was das Fortſchreiten des Grund- 
übels betrifft, fo iſt daſſelbe jedenfalls ein außer⸗ 
ordentlich langſames; man kann auch heute noch 
von einer ſehr erheblichen Ausbreitung des Leidens 
und von dem ſo ſehr gefürchteten Uebergreifen 
deſſelben auf andere beſonders lebenswichtige 
Organe nicht ſprechen. Es beſtätigt ſich, daß der 
Kaiſer geſtern auf kurze Zeit das Bett verlaſſen 
hat; indeſſen gedenken die Aerzte mit Rückſicht 
auf die Fernhaltung auch des geringſten ſchädlichen 
Einfluſſes auf den nur langſam ſich erholenden 
Organismus in der Geſtattung der freien Körper⸗ 
bewegung mit äußerſter Vorſicht vorzugehen. 

Der Kaiſer verließ im Laufe des Tages auf 
einige Zeit das Bett, empfing den Beſuch der 
meiningiſchen Ferrſchaften und nahm ſodann 
den Vortrag des Chefs des Civilcabinets 
v. Wilmowski entgegen. Sein Ausſehen war 
gut, ſeine Stimmung gehoben. Er kann wieder 
feſte Gpeifen genießen. Das Verlaſſen des Bettes 
ſoll auf den Rath der Aerzte indeß noch möglichſt 
beſchränkt werden. 

Der Reichskanzler conferirte mit dem Kaiſer 
von 2¾ bis 4 Uhr. Das großherzoglide Paar 
von Baden und der Prinz Alexander ſtatteten 
dem Kaiſer einen Beſuch ab. 


Berlin, 27. April. (Privattelegr.) Wie verlautet, 
hätte der Kaiſer der Königin Victoria das 
Regiment Gardes ou Corps verliehen. 

Ferner ſchreibt die „Nordd. Allg. 31g. : Die 
Königin von England hat Berlin geſtern 
wieder verlaſſen, nachdem ihr von allen Schichten 
der Bevölkerung der ehrfurchtsvolle und ſum⸗ 
pathiſche Empfang bereitet worden iſt, der ihr, 
nach langer ſegensreicher Regierung eines befreun- 
deten Landes und als nächſter Anverwandten 
unſeres geliebten Herrſcherhauſes, im vollſten Maße 
gebührt. Wir geben uns der Hoffnung hin, daß 
die ſpontanen Kundgebungen allgemeiner Ver⸗ 
ehrung, die ſie auf allen Wegen hier begleitet 
haben, ihr nicht entgangen find, und daß Ihre 
Majeflät ein gutes Andenken von Berlin nach 
England zurücknimmt, während hier ihr Beſuch 
zu ernſter Zeit nicht nur bei denjenigen, die das 


Glück gehabt haben, ſich ihr perſönlich nähern zu 
dürfen und die im Banne ihrer gewinnenden 
huldreichen Liebenswürdigkeit ſtehen, ſondern 
bei allen gut Deutſchgeſinnten als eine Aund- 
gebung wohlthuender perſönlicher Theilnahme in 
treuer dankbarer Erinnerung bleiben wird. Wir 
betrachten es damit als ſelbſtverſtändlich, daß jener 
Beſuch und die damit verbundenen perſönlichen 
Ausſprachen, Eindrücke und Erinnerungen auch 
auf die politiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und England nur die günſtigſten Rück⸗ 
wirkungen haben können. 

— Der Kronprinz empfing geſtern den Prof. 
v. Bergmann, wohnte heute Vormittag der Be- 
ſichtigung des erſten Garderegiments in Potsdam 
bei und kehrte Mittags nach Berlin zurück. 

— Nach der „Kreuzzeitung“ ſind die bisherigen 
Generallieutenants de Barres, v. Heuduck, Graf 
Lehndorf, Bronſart v. Schellendorf, v. Verdy du 
Vernois, v. d. Burg, Anton Fürſt Nadziwill, Graf 
v. Walderſee, v. Guretzky⸗Cornitz, v. Winterfeld I., 
v. Grolmann I., v. Caprivi zu Generalen der 
Infanterie bez. der Cavallerie befördert worden 


Berlin, 27. April. Im Abgenrdneienhaufe 
wurde der Antrag Kropatſcheck betreffend das 
Dienſteinkommen der Lehrer an nichtſtaatlichen 
höheren Lehranſtalten in dritter Leſung ange- 
nommen. Es folgen Petitionen. Der jüdiſche 
Cultusbeamte Ebel beſchwert ſich, daß ihm, nach⸗ 
dem er proviſoriſch die Stelle als Schächter in 
Görlitz erhalten habe und von Defterreich zuge⸗ 
zogen ſei, das eingereichte Naturaliſationsgeſuch 
abgelehnt worden ſei, obwohl ihm vorher vom 
Regierungs-Präfidenten zu Liegnitz der Beſcheid ge- 
worden, daß er in den preußiſchen Unterthanenver 
band aufgenommen werden würde, wenn er für ſich 
und ſeine Familie die Entlaſſung aus dem öſter⸗ 
reichiſchen Staatsverbande nachweiſe. Trotzdem er 
dieſe Entlaſſung nachgewieſen habe, ſei ſeine Ratu- 
raliſation nachher auf Anordnung des Miniſters 
des Innern abgelehnt worden. Die Peiitions- 
Commiſſion beantragt, die Petition der Regierung 
zur Erwägung zu überweiſen. Die Conſervativen 
beantragen, über die Petition zur Tagesordnung 
überzugehen, da ein Ausländer kein Recht zu 
Petitionen an den Landtag habe und dies ein 
Eingriff in die Executive ſei. 

Abg. Zelle beantragt die Ueberweiſung der 
Petition zur Berückſichtigung, da das Haus ein 
Recht habe, auch über Sachen von Ausländern 
zu verhandeln. Man habe Ebel das Wort ge- 
brochen; der Vorgang ſtehe einzig da, daß ein 
Miniſter die Entſcheidung einer Verwaltungs- 
behörde annullirte. 

Geheimrath Braunbehrens beſtreitet ebenfalls 
mit Rückſicht auf Artikel 32 der Verfaſſung das 
Recht des Haufes, ſich mit der petition eines 
Ausländers zu beſchäftigen. Der Petent ſei noch⸗ 
mals eingekommen; die Regierung werde, obwohl 
dieſelbe das Beſtreben habe, gewiſſe öſtliche Ele- 
mente abzuhalten, ſein Geſuch in nochmalige 
wohlwollende Erwägung ziehen. 

Es folgt eine längere Discuſſion, in welcher die 
Abgg. Kanſen und Lehmann für die Tages- 
ordnung, die Abgg. v. Schenckendorf, Windt⸗ 
horſt und Cunny gegen dieſelbe ſprechen. Nach 
Artikel 81 der Verfaſſung hätten die Kammern 
das Recht, alle Schriften an die Miniſter zu 
überweiſen und Auskunft über Beſchwerden zu 
verlangen. Für den Antrag Zelle, welcher abge- 
lehnt wird, ſtimmen nur die Freiſinnigen, ein 
Theil der Nationalliberalen uud faſt das ganze 
Centrum, dagegen die Conſervativen und Frei- 
conſervativen. 

Bei einer Petition kleinerer Grund beſitzer wegen ge⸗ 
habten Wildſchadens, die geſetzlichen Schutz dagegen 
verlangen, beantragen die Freiſinnigen Berückſichti⸗ 
gung, während die Commiſſion den Uebergang zur 
Tagesordnung beantragt. Abg. Drawe begründet 
unter dem Beifall der Freiſinnigen den Antrag zum 
Schutz Schwächerer gegenüber der Haltung von 
Wild, welches wenigen Bevorzugten zum Jagd- 
vergnügen diene. Bei der Abſtimmung ſind 
86 Stimmen für den Antrag der Freiſinnigen, 
120 dagegen. Das Haus iſt ſomit beſchlußunfähig. 
Für den Antrag ſtimmten die Freiſinnigen ge- 
ſchloſſen, ein Theil der Nationalliberalen und des 
Centrums und von den Conſervativen die Abgg. 
Sack und v. Buſſe; dagegen ſtimmten die 
Conſervativen, Freiconſervativen und ein Theil des 
Centrums und der Nationalliberalen. | 


In der nächſten Sitzung, welche am Montag 
ſtattfindet, kommt die Weichſelvorlage und das 
Geſetz über den Bau von Secundärbahnen zur 
Verhandlung. 

Die Ingenieure Zieſe und Schichau aus Elbing 
empfehlen, eine Fahrrinne von 7 Meter Tiefe von 
Königsberg nach Pillau durch einen großen, im 
Auslande bereits bewährten Bagger, welcher 
ca. ½ Mill. Mk. koſtet, herzuſtellen. Eine kurze 
Denkſchrift hierüber wird den Abgeordneten zu⸗ 
gehen. 

Karlsruhe, 27. April. Das großherzogliche 
Paar bewilligte für die Ueberſchwemmten eine 
weitere Spende von fünftauſend, das erbgroß⸗ 
herzogliche Paar eine ſolche von eintauſend Mark · 

London, 27. April. Im Unterhauſe erklärt 
Ferguſſon, die Weſtgrenze von Mozambique ſei 
niemals abgeſtecht worden; ein Tranſitvertrag 
mit Portugal beſtehe nicht. Portugal ſei ſo wenig 
geneigt, einen ſolchen abzuſchließen, daß es viel⸗ 
mehr den Tranſitzolltarif ſuspendirte und die Er- 


leichterung des Tranſithandels verweigerte. 
Sinfihtlih der Erleichterung des Zuteilis 
Englands zu Derhandlungen mit Portugal, 


zweckis Offenhaltung der Freiheit der Schiffahrt 


auf dem Zambeſifluſſe, machte Portugal ſchon 
gewiſſe Zugeſtändniſſe, welche England indeß als 
unbefriedigend abgelehnt hat. 

Belgrad, 27. April. Das Cabinet hat ſeine Ent- 
laſſung gegeben und Nikolas Chriſtich (bisher 
Mitglied des Staatsrathes) die Bildung des neuen 
Cabinets übernommen. Daſſelbe iſt folgender- 
maßen zuſammengeſetzt: Nikolas Chriſtich Prä- 
ſidium und Inneres, Mijatovich Aeußeres, Ge⸗ 
neral Protitch Krieg, Georg Pantelic Juſtiz, 
Beghitſchvic Arbeiten, Dr. Wladau Georgvic Cultus 
und Unterricht ſowie interimiſtiſch Kandel und 
Mita Rakic Finanzen. n 


Danzig, 28. April. 
* ISturmwarnung.] Ein Telegramm der 
deutſchen Seewarte von geſtern Abend 6 Uhr 
lautet: Ein tiefes barometriſches Minimum über 
dem norwegiſchen Meere ſchreitet oſtwärts fort; 


es drohen daher ſtürmiſche Winde aus Weit. Die 


Küſtenſtationen ſind angewieſen, den Signalball 
aufzuziehen. 

* [Marienburg-⸗Mlawkaer Eiſenbahn.] Seitens 
einiger Berliner Zeitungen wird die Notiz gebracht, 
daß der Verkehr auf der Strecke Mlawa⸗-Praga 
abermals unterbrochen ſei. Wir ſind in der Lage, 
berichten zu können, daß an berufener Stelle 
von einer derartigen neuen Störung nichts be- 
kannt iſt. Im Gegentheil iſt die — im übrigen 
nicht unbeträchtliche — Zufuhr über die vor kurzem 
wieder hergeſtellte Strecke Mlawa⸗-Praga ſchon 
ſeit mehreren Tagen in vollem Gange. Die falſche 
Nachricht ſcheint, wie ſo manche andere, lediglich 
zu Speculationszwecken verbreitet worden zu ſein. 

* [Aus dem Ueberſchwemmungsgebiet] wird 
uns geſchrieben: Am Sonnabend gedenkt der 
Regierungs-Commifjfar, welcher ſich zur Comité 
Sitzung am 27. d. M. nach Danzig begeben hatte, 
die Arbeiten am Jonasdorfer Bruche eingehend 
zu beſichtigen, gleichzeitig mit dem leitenden Bau- 
Inſpector Görz zu conferiren und Nachmittags 
über Zeyer hierher zurückzukehren. — Wie wir 
hören, iſt von der königlichen Regierung zu 
Danzig höheren Orts beantragt, die fiscaliſchen 
Weiden in der Einlage für dieſes Jahr nicht wie 
gewöhnlich meiſtbietend zu verpachten, bezw. zu 
beackern oder für Fettviehzucht zu reſerviren, 
fondern vielmehr an die durch die Ueberſchwem⸗ 
mung betroffenen Viehbeſitzer gegen den Durch- 
ſchnittspachtzins der letzten 5 Jahre auszuthun. 
Es iſt ja offenſichtlich, daß der Staat gerade in 
dieſem Jahre durch eine Verpachtung an Meiſt⸗ 
bietende in Folge der großen Nachfrage außer- 
gewöhnlich hohe Pachtzinſe erzielen könnte. Im 
Intereſſe der durch die Ueberſchwemmung ohnehin 
ſchon ſchwer geſchädigten Landbesölkerung und 
zwecks möglichſter Erhaltung des Biehftandes in 
der überſchwemmten Niederung ſoll aber von der 
bisherigen Derpachtungsart abgeſehen und als 
Pachtzins der Durchſchnſttspreis der letzten 5 Jahre 
zu Grunde gelegt werden. Als Uebergabe⸗Termin 
der Weiden an die Pächter iſt der 1. Juni in 
Ausſicht genommen. dem bis dahin etwa ent- 
ſtehenden Futtermangel wird durch Ankauf und 
Vertheilung von Futtervorräthen nach Möglichkeit 
abgeholfen werden. Den Viehbeſitzern kann alſo 
nur dringend angerathen werden, bis dahin ihr 
Vieh ſich möglichſt zu erhalten und durchzufüttern, 
nicht aber für einen Schleuderpreis an Händler 
zu verkaufen, welche die jetzige Nothlage in eigen-- 
nütziger Weiſe auszubeuten ſuchen. 

„Waſſerſtand bei Plehnendorf geſtern, wie uns 
9 5 die Adendnummer verſpätet gemeldet wurde, 
„12 Meter am Oberpegel, 3,30 Meter am Unter- 


pegel. 


I Schiffahrtsnotiz.] Eine Bekanntmachung wegen 
der diesjährigen, im Monat Juni ſtattfindenden Schieß ⸗ 
übungen auf der unteren Weſer ift auf dem Vorſteher⸗ 
amte ber Kaufmannſchaft zur Einſicht der Schiffahrt⸗ 
treibenden ausgelegt. 

[Pfarrſtellenbeſetzung.] Für die katholiſche Pfarr- 
Stelle hal. Patronats zu Lippuſch (Kreis Berent) iſt vom 
Oberpräſidenten der Curatus am hieſigen Marien⸗ 


Krankenhauſe, Lic. Malecki in Vorſchlag gebracht 


worden. 

[Polizeibericht vom 27. April] Verhaftet: 1 
Reſtaurateur wegen verſätzlicher Brandſtiftung, 7 Ob- 
dachloſe, 1 Betrunkener, 1 Fleiſcher wegen groben 
Unfugs. — Geſtohlen: 8 leinene Kandtücher gez. P. B. 
— Gefunden: 1 5 auf der Heil. Geiſtgaſſe; 
abzuholen von der Polizei- Direction. 

55 Elbing, 26. April. Geſtern gelang es auf dem 
1 Meile von Elbing gelegenen Gute Kl. Stoboi dem 
Sohne des Gutsbeſitzers, 2 Exemplare eines hier äußerſt 
Hau Vogels, nämlich des Fauft- oder Gieppen- 

whnes (Syrrhaptes paradoxa) zu ſchießen. Der zierliche, 
Hun Vogel ähnt in feiner Färbung etwas dem Reb- 

uhn; der Kopf iſt oben aſchgrau, Stirn, Wange, Kehle 
roſtfarben, die Bruſt iſt iſabellfarben mit feingewellker 
Querbinde, der Rücken gelblich mit dunkeln, welligen 
Querbinden. Die Handſchwingen find auffallend ver- 
längert, ebenſo die Mittelſchwanzfedern ſpitz zulaufend, 
ſo daß der Unterſchied vom Rebhuhn doch ſehr auf- 
fallend iſt. Im Kropfe befanden ſich kleine Klee⸗ 
blätichen. Ihre Heimath find die Steppen des mittleren 
Aliens, von wo aus fie ſehr ſelten nach Mitteleuropa 
verſprengt werden. Doch fand 1863 eine größere Ein- 
wanderung des Vogels nach Europa ſtatt, welche von 
Ungarn bis Schottland verfolgt werden konnte. Seit 
jener Zeit find fie nicht wieder in Deutſchland erſchienen 
und es wäre daher in hohem Grade wünſchenswerth, 
zu erfahren, ob der intereſſante Vogel auch ander- 
wärts beobachtet iſt. Die Größe iſt die einer ziemlich 
großen Taube, die Färbung, wie gejagt, der des Reb⸗ 
Huhnes entfernt ähnlich, die Form der ſpitzen Flügel 
Und namentlich der langzugeſpitzten Schwanzfedern ſehr 
abweichend. Jede Beobachtung über die Thiere wird 
jehr willkommen ſein. 
Der in den nächſten Tagen von hier ſcheidenden 
Pionier Compagnie aus Thorn wurde geſtern von 

ürgern der Stadt Elbing ein Abſchiedsfeſt gegeben. 
— Ein Beſitzer, welcher ſich dieſer Tage in Gemein- 
En. mit feiner Ehefrau und mehreren anderen Per- 

onen in das Ueberſchwemmungsgebiet begab, kenterte 

dort mit ſeinem Boot. Alle Inſaſſen fielen ins Waſſer, 
die meiſten konnten aber alsbald eine Weide erreichen, 
an der fie ſich feſthielten; nur der Beſitzer ſelbſt wurde 
von der Strömung fortgetrieben und war in Gefahr zu 
ertrinken, da er nicht ſchwimmen konnte. Glücklicher 
Weiſe beſaß ſeine Ehefrau dieſe Fähigkeit. Muthig 
Kämpfte ſie mit der Flut und es gelang ihr, den 
Gatten, der bereits bewußtlos geworden war, zu retten. 
Es bedurfte aber noch längerer Anſtrengung, ehe er 
wieder ins Ceben zurückgerufen war. 

& Chriſeburg, 26. April. Durch den Kronprinzen, 
welcher alljährlich die hier dichten liegenden gräjlich 
Dohna'ſchen Forſten zur Jagdzeit beſucht und hierbei 
unſere Stadt paſſirt, find nach einer heute hierher ge⸗ 
langten telegraphiſchen Depejche 5000 N, für die 
hieſigen Ucberſchwemmien bewilligt worden. Der 
Oberhoffägermeiſter Graf Richard zu Dohna-Cöllmen 
wird am Sonnabend dieſen Betrag dem hieſigen 
Magiſtrat perſönlich überbringen und wegen deſſen 
Verkheilung die Wänſche des Kronprinzen dem hieſigen 
Magiſteat mietheilen. 


Cöslin, 26. April. Die neulich von uns der „Cösl. 
Ztg.“ entnommene Nachricht, daß der Regierungs-Bau- 
rath Benoit eine Arbeit über den in Varzin durch das 
Waſſer angerichteten Schaden für den Fürſten Bis- 
marck angefertigt habe, wird von dem genannten Bau- 
rath als nicht zutreffend bezeichnet. 

Hammerſtein, 25. April. Vor einigen Tagen iſt hier 
ein Commando, 1 aus einem SFeuerwerks- 
Premier-Lieutenant, 16 Feuerwerkern reſp. Unteroffi- 
zieren und einigen 80 Gemeinen, eingetroffen, um die 
für die diesjährigen Schiefzübungen der 1. und 2. Feld- 
Artillerie-Brigade nöthigen Vorarbeiten auf dem hieſigen 
Artillerie⸗Schießplatz fertig zu ftellen. Die Schießübungen 
werden Mitte Juni beginnen und bis Mitte Auguſt 
dauern. (K. T.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Des Stern ſche Conſervatorium], das älteſte 
Mufikinftitut Berlins, geht vom Oktober d. J. ab in 
den Fein und die Leitung von Fräulein Jenny Meyer 
über, die daſelbſt ſeit 23 Jahren als Geſanglehrerin 
wirkt und weiter wirken wird. 

* [Eine erſchütternde Scene] — jo erzählt ein 
Berichterſtatter — ereignete ſich am Dienftag vor der 
Kauptthür der Berliner Zionskirche. Vor derſelben 
hatte ſich am Nachmittag gegen H Uhr eine größere 
Menſchenmenge angeſammelt, welche der Trauung 
eines in dem dortigen Stadtviertel bekannten Hand- 
werkers L. beiwohnen wollte. Eben war der Hochzeils⸗ 
wagen vor der Kirche vorgefahren und demſelben bas 
Brautpaar entſtiegen, als plötzlich ein junges Weib mit 
einem kleinen Kinde auf dem Arme die Zuſchauermenge 
durchbrach und, mit einem Meſſer einen Stoß auf die 
Bruſt des jungen 5 zu führen verſuchend, 
die Worte ausrief: „Joſephine iſt gekommen, um ſich 
an Dir zu rächen.“ Nur mit Mühe gelang es dem 
Bräutigam, dem Angriffe auszuweichen, während 
die Braut ohnmächtig zu Boden ſank und nach 
ihrer nahebelegenen Wohnung zurückgeſchafft werden 
mußte. Wie es ſich ſpäter herausſtellte, hatte jene 
Unglückliche, welche die Störung verurſacht, zu L. in 
nahen Beziehungen geſtanden, die dieſer nachher gelöſt 
hat. Dies hatte ſich Joſephine derartig zu Herzen ge- 
nommen, daß ſie darüber den Verſtand verlor. Nach 
einiger Zeit aus der Anſtalt Dalldorf, wohin ſie ge⸗ 
ſchafft worden war, als geheilt entlaſſen, erfuhr jie, 
daß L. ſich zu verheirathen gedenke, und fo hatte die 
vielleicht von neuem Geiſtesgeſtörte noch im letzten 
Bae ſich an dem treuloſen Geliebten zu rächen 
verſucht. 

* [Der Fauſtkämpfer John L. Sullivan] traf geſtern 
an Bord der „Catalonia“ in Boſton ein und wurde mit 
den einer fo großen amerikaniſchen Berühmtheit ge- 
bührenden Ehren empfangen. Sobald Sullivan am 
Lande war, begab er ſich nach den verſchiedenen 
Zeitungsbureaus und erſuchte dieſelben, bekannt zu 
machen, daß er bereit ſei, für einen Preis von 
10 000 Doll. irgendwo gegen irgendwen als Boxer auf- 
zutreten. 

[Wie man vier Tänzerinnen einig macht.] Eine 
wahre Weisheit Salomos bewies ſeiner Zeit Lumley, 
der bekannte Impreſario der italieniſchen Oper im 
königlichen Theater in London. Derjeibe hatte im 
Sommer des Jahres 1846 die kühne Idee gefaßt, die 
vier berühmteſten Tänzerinnen Europas — Marie 
Taglioni, Lucile Grahn, Carlotta Griſi und Fanny 
Cerito — gleichzeitig auf ſeiner Bühne auftreten zu 
laifen. Ganz; London gerieth in Aufregung, als es von 
dieſem Plane hörte. Viele Kunſtenthuſiaſten erklärten 
die Idee für unausführbar; die Zeitungen brachten 
ſpaltenlange Artiel über dieſelbe und die damaligen 
Witzblätter bemächtigten ſich des Stoffes in aus- 
giebigſter Weiſe. Inzwiſchen aber hatte Cumlen in der 
That mit jenen vier Königinnen des Ballets Unter- 
handlungen angeknüpft, die nach Ueberwindung un⸗ 
ſäglicher Schwierigkeiten endlich zu einem günſtigen 
Reſultate führten. In der Saiſon von 1846 erſchienen 
die vier berühmten Ballerinen wirklich in London, um 
gemeinſchaftlich aufzutreten. Lumley aber triumphirte 
zu früh, denn jetzt, wo die capriciöſen Prieſterinnen 
Zerpfichore’s beiſammen waren, nahmen die Schwierig⸗ 
keiten erſt recht ihren Anfang. Es lag nämlich in der 
Natur dieſes Pas de quatre, daß der theatraliſche 
Effect ſich allmählich ſteigern und daß alſo die 
zuletzt Erſcheinende ihm gewiſſermaßen die Krone 
aufſetzen mußte. Jede der vier Tänzerinnen 
wollte daher die letzte und keine wollte die erſte ſein. 
Unter nutzloſen Bemühungen und zahlloſen Kergerniſſen 


war endlich der Tag vor der großen Aufführung her- 


angekommen und das Programm ſollte aufgeſtellt 
werden. Mit verſtörten Mienen kamen der Secretär 
des Theaters und der Balletmeiſter Perrot zu Lumley. 
„Keine will abſolut vor der anderen tanzen“, berich- 
teten ſie, „es iſt rein unmöglich, dieſe Frauenzimmer 
unter einen Kut zu bringen!“ Aber der Welten 
Zheaterdirector zeigte ſich ſchließlich auch dieſer gefähr⸗ 
lichen Kriſis gewachſen. „Theilen Sie den Damen mit“, 
rief er ſchnell gefaßt, „daß bei ſo gleich ausgezeichneten 
Talenten keiner der Vorzug gebühre, daß es alſo nach 
dem Alter gehen ſoll, jo daß die jüngſte zuerſt und die 
älteſte zuletzt auftreten ſoll.“ Die beiden Herren eilten 
mit verſtändnißvollem Lächeln davon. Als die vier im 
Bureau verſammelten Ballerinen dieſen Beſcheid des 
Directors vernahmen, ſchauten ſie ſich zuerſt verblüfft 
an, dann aber brachen ſie in ein übermüthiges Ge- 
lächter aus und reichten ſich verſöhnt die Hände. Willig 
fügten fie fi jetzt den Anordnungen des Balletmeiſters, 
und der große Abend verlief unter beiſpielloſen Ova⸗ 
tionen für alle vier. Tumley aber ſchwur nach Beendi- 
gung des Gaſtſpiels hoch und theuer, niemals wieder 
ein ſolches Wagniß unternehmen zu wollen. 

* [Barbariſche Menſchenopfer] haben, Nachrichten 
von der Weſtküſte Afrikas zufolge, dort in Folge des 
Todes eines Sohnes des Königs von Grand Jack ftait- 
gefunden. Die ausgeſuchten Opfer wurden genöthigt, 
„Gaßwaſſer“, ein giftiges Getränk, zu trinken, und 
wurden dann in die Brandung am Meeresgeſtade ge- 
ſchleudert. Wenn die Wogen ſie ans Ufer trugen, 
wurden Männer, Frauen und Kinder mit Meſſern zer- 
hackt. Bom Zelte des Käuptlings des Stammes wehte 
die britiſche Flagge und der Capitän eines engliſchen 
Handelsſchiffes proteſtirte vergeblich gegen die ver- 
übten Barbareien. i 

* Die Stadt Magdeburg will jetzt Rieſelfelder an- 
legen. Dieſelben ſollen bei Loſtau, Körbelitz und Ger- 
wiſch eingerichtet werden. Die Koſten find auf 4½ Mill. 
Mk. veranſchlagt, einſchl. des Ankaufs von 4150 Morgen 
Land zu 1080 869 Mk. 8 


Virchow in KHegupten. 

Den nachfolgenden intereſſanten Bericht ſandte Pro- 
feſſor Virchow an A, Woldt's „Wiſſenſchaftliche Corre- 
ſpondenz“ in Berlin: Klexandrien, den 15. April 1888. 
Hochgeehrter Herr! Soeben ſind wir nach einer zwei⸗ 
monatlichen Reife durch Aegypten hierher zurückgekehrt, 
wohlbehalten und voll von Erfahrungen der mannig- 
falftgjten Art. Ein recht rauher Nordwind bläſt uns 
entgegen, und wir empfinden den Temperaturunter⸗ 
ſchied lebhaft. Ich werde daher, um einen gewiſſen 
Uebergang zu machen, Schliemann nach Athen be- 
gleiten und eine kurze Reiſe in den Peloponnes mit 
ihm machen. In der erſten Maiwoche denke ich wieder 
in Berlin zu ſein. Nach der Rückkehr aus Nubien 
haben wir uns eine Woche in Theben (Lugfor) auf- 
gehalten und die dortigen Alterthümer möglichſt voll⸗ 
ſtändig durchforſcht. Es handelte ſich für mich 
namentlich um die Feſtſtellung der anihro- 
pologiſchen Typen in den alten Bildwerken und in 
der jetzigen Bevölkerung. Diefe Studien find dann 
in Abydos, Denderah, dem Fayum, dem Delta 
und Kairo fortgeſetzt worden, und ich darf hoffen, einige 
brauchbare Materialien für die exacte Erörterung der 
höchſt wichtigen Verhältniſſe geſammelt zu haben. In 
Kairo iſt mir durch eine Specialerlaubniß des Miniſter⸗ 
präſidenten Nubar Paſcha und unter der perſönlichen 
Theilnahme des höchſt entgegenkommenden Unterſtaats⸗ 
ſecretärs im Unterrichtsminiſterium, Artim Paſcha Jakub, 
die Gelegenheit geboten worden, die Mumien der alten 
Könige der XVIII. bis XX. Dynaſtie (18. bis 13. Jahr- 


hundert vor Chriſto) zu meſſen. Die beiden Tutmes, 
Sethi I, Namſes II. und III. werden nunmehr in 
ihren phyſiſchen Charakteren genauer bekannt werden, 
und eine Vergleichung der naturwiſſenſchaftlichen Ver- 
hältniſſe mit den plaftifchen und materialen Nachbil- 
dungen iſt leicht herzuſtellen. Das freundliche Entgegen⸗ 
kommen des jetzigen Directors des Bulag - Muſeums, 
Mr. Grebant, und die aufopfernde Hilfe des Herrn 
Brugſch Paſcha hat es ermöglicht, dieſe Unterſuchungen 
noch auf einige andere Statuen, z. B. auf die berühmte 
Holzſtatuette des Dorfſchulzen, auszudehnen. 

Einen beſonders wichtigen Beſtandtheil des Bulag- 
Mufeums bilden die großen ſteinernen Koloſſalſtatuen 
der Hykſos, deren Hauptfundort das alte Tams Goar) 
im öſtlichen Theile des Delta iſt. Bis jetzt iſt es nicht 
gelungen, eine Einigung der Gelehrten über die Her- 
kunft dieſer gewaltigen Eroberer zu erzielen. Jeder 
Zuwachs zu dieſem höchſt ſpärlichen Material iſt daher 
von größter Bedeutung für die alte Geſchichte. Wir 
beſuchten einen eben erſt aufgeſchloſſenen neuen Fundort 
im ſüdöſtlichen Theil des Delta. Herr Naville, ein 
Schüler von Lepfius, hat mit ungewöhnlichem Glück 
und Geſchick die gänzlich verſchütteten ‚Ruinen von 
Buſtabis, in der Nähe des heutigen Zagazig, aufgedeckt 
und einen gewaltigen Tempelbau biofgelegt, in dem 
ſich zwei neue Hukſos-Bildſäulen von Stein gefunden 
haben. Daß hier die Darſtellung eines fremden 
Typus verſucht worden iſt, läßt ſich nicht be⸗ 
zweifeln. Leider bieten ſich jedoch auch jetzt noch 
für eine ethnologiſche Beſtimmung große Schwierig- 
keiten dar, indem durch die Kopfbedeckung 
eine ſichere Erkennung der eigentlichen Schädel⸗ 
bildung unmöglich gemacht wird, alſo nur die Ver⸗ 
gleichung der Geſichter übrig bleibt. Beſonders lohnend 
war die unter Führung des Herrn Schweinfurth unter- 
nommene Bereiſung des Fayum, welche bis an den 
Rand der Sahara ausgedehnt wurde. Die Ruinen der 
alten Stadt Arſinos ſind von Herrn Schweinfurth ſelbſt 
zum Gegenſtande ausgedehnter Forſchungen gemacht 
worden, Wir fanden außerdem einen jungen engliſchen 
Kegyptologen Mr. Flinders Petni in voller Arbeit, die 
durch Lepſius berühmt gewordene Pyramide von 
Hawara und die daran ſtoßenden Reſte des Labyrinths 
zu durchforſchen. In die Pyramide hatte er einen bis 
zur Mitte reichenden Gang eröffnet, an deſſen Ende eine 
neue Anordnung der Bauftücke aufgedeckt wurde. Hier 
ſcheint es ihm nach einer neueren Mittheilung in der 
That gelungen zu ſein, auf die Grabkammer zu ſtoßen. 
Vor der Pyramide hat er hunderte von Gräbern aus 
den erſten beiden Jahrhunderten nach Chr. geöffnet, 
welche prächtige Mumienmasken und Porträttafeln ent. 
halten. Ich bringe von da zahlreiche Schädel mit. Mit 
freundlichem Gruße R. Virchow. 


Schiffs-Nachrichten. 

Kopenhagen, 25. April. Außerhalb Trekroner ſind 
mehrere Dampfer umgekehrt. Schwere Eismaſſen ſind 
auf die Binnenrhede getrieben. Bei Bellevue iſt ein 
drei Kilometer breiter Eisgürtel. die Drogden ſind 
für die Paſſage frei. 3 

Kopenhagen, 24. April. der Danziger Dampfer 
„Biene““ und der Kopenhagener Dampfer „Ajax!“ 
mit Kleie von Danzig nach Aarhus, find nach Strandung 
im Sunde hier eingebracht. 

Altona, 26. April. (W. T.) Die däniſchen Poſt⸗ 
dampfſchiffe zwiſchen Kiel und Korſör haben jetzt auch 
ihre regelmäßigen Fahrten wieder aufgenommen. Ebenſo 
find die Ueberfahrten über den großen Belt wieder 
regelmäßig. 

C. London, 25. April. Nach einem heute von Dover 
eingelaufenen Telegramm hat die ganze Nacht hindurch 
an der franzöſiſchen Küſte ein heftiger Sturm ge- 
wüthet, ſo daß geringe Koffnung beſteht, den am 
Dienſtag bei Calais geſtrandeken Poſtdampfer „Invicta“ 
u retten. 
; Newnork, 26. April. Der Hamburger Poſtdampfer 
„Gellert“ iſt, von Hamburg kommend, heute hier 
eingetroffen. 


Zuſchriften an die Redaction. 

s. Elbing, 25. April. Es war ja vorauszuſehen, daß 
das Unheil, welches in Folge der Zweitheilung des 
Weichſelſtromes aufs neue über unſere Gegend herein- 
gebrochen iſt, auf die Anſchauungen der gegenwärtigen 
Mitglieder der oberſten preußiſchen Baubehörde keinerlei 
Einfluß üben würde. Der diesjährige Danimbrum iſt 
ja kein Novum. Derjenige, welchen die früheren 
Dammbrüche an der Nogat nicht bereits zu der Ueber- 
zeugung geführt haben, daß die Theilung des Stromes 
bei weitem größeres Unglüch im Gefolge hat, als fie 
Vortheile ſchaffen kann, der wird durch den Umſtand, 
daß die Folgen des diesjährigen Bruches etwas ver⸗ 
hängnißvollere ſind, noch nicht von ſeinen wiſſenſchaftlich 
begründeten Ueberzeugungen abgebracht werden. Und 
dieſe gehen nun einmal dahin, daß die preuß. Bau- 
technik noch keine Mittel kennt, die Barre vor dem 
Pillauer Tief auf eine geeignetere Weiſe zu entfernen, 
als eben durch eine Spülung mittels des Hoch- 
waſſers der Weichſel. Db das Nogatbett geeignet ift, 
letzteres abzuführen, ob, in Folge der abſoluten 
Unfähigkeit deſſelben für dieſen Zwech, alljährlich 
Zaufende von Menſchen mit ſchwerer Gefahr für Leib 
und Leben bedroht werden, ob der Schaden, welchen 
das Kochwaſſer veranlaßt, wenn es ſich nicht lediglich 
an die ihm von der kgl. Oberbaubehörde zugewieſene 
Beſtimmung Due fondern die günftige Gelegenheit be- 
nutzt, um Quadrakmeilen fruchtbarſten Landes zu 
verwüſten, die induſtrielle Thätigkeit fleißiger 
Städte auf das ſchwerſte zu ſchädigen, die Gewährung 
von mehr als zwanzig Millionen Mark lediglich als 
Nothſtandsgroſchen in einem einzigen Jahr noth- 
wendig macht —, das alles iſt doch, wie Kerr Ober- 
baurath Drejel neulich im Abgeordnetenhauſe ſchon be- 
merkte, in keiner Weiſe geeignet, die wiſſenſchaftlich be⸗ 
gründeten Ueberzeugungen der Mitglieder der königl. 
Oberbaubehörde zu beeinfluſſen. Ob die hal. Staats- 
regierung dieſes Spülwaſſer des Pillauer Tiefs 
auf die Dauer nicht etwas zu theuer finden wird, 
zumal die Steuerkraft der überſchwemmten Landes- 
theile doch für längere Jahre empfindlich beeinträchtigt 
iſt, müſſen wir ja noch abwarten. Daß aber das dies⸗ 
jährige Unglück auch nicht einmal dazu führen würde, 
bei unſeren nächſten Nachbarn, den Dftpreußen, die 
Leidenſchaft des roheſten Egoismus, wenigſtens für 
die Dauer des größeſten Elends, hinter das Gefühl 
des Mitleids zurücktreten zu laſſen — das hat uns, 
ehrlich geſagt, doch überraſcht. Ohne Erbarmen ſtehen 
Königsberg und die oſtpreußiſche Provinzialbehörde 
auf dem Schein, den fie von der preußiſchen Bau- 
Akademie erlangt haben. Möge man uns wenigſtens 
erlauben anzudeuten, daß in den Niederungen der 
Nogat doch auch Menſchen wohnen, daß auch hier 
vielleicht gewiſſe Intereſſen des Handels und der 
Induſtrie vorhanden find. Auch hier leben fteuer- 
0 7 Bürger, welche glauben, auch ihrerſeits das 

echt zu haben, in ehrlicher Arbeit das Leben zu 
friſten und Eigenthum zu erwerben und welche heute 
noch hoffen und erwarten, daß auch ſie für dieſes 
Recht den gleichen Schutz und die gleiche Förderung 
des Staates finden werden, welchen Königsberg für 


fi) beanſprucht. 


Standesamt. 
Dom 27. April. 

Geburten: Arb. Franz Tuski, ©. Arb. Anton 
Steffen, T. — Kaufmann Johannes Gronau, T. — 
Lehrer Julius Gorchs, S. — Schiffszimmergeſ. Robert 
Kapitki, T. Schloſſergeſ. Franz Donſolm, S. — 
Buchhalter Paul Fiſcher, ©. Maurergeſ. Arthur 
Be — Händler Albert Jeſchke, T. — Unehel.: 

Kufgebote: Kaufmann Ferdinand Franz Kozykowski 
hier und Roſalie Potrykus in Löſch. 

Heiraihen: Prakt. Arzt Dr. med. Emil Friedrich 
Goetz und Klara Agnes Karoline v. Flottwell. — Gee- 
fahrer Ottomar Bruno Franzkowski und Klara Barbara 
Diains. — Gdmeidermeiſter George Eduard Böhm und 
Minna Marie Truczinski. — Arb. Wilhelm Smolenski 
und Martha Thereſe Romanowski. 


— 


Todesfälle: T. d. Maſchiniſten Hermann Tehlaff, 
7 M. — Unverehelichte Johanna Friederike Jacoblewski, 
25 J. — Arbeiter Jacob Orzybowski, 70 J. — Handels- 
mann Daniel Haaſe, 50 J. — S. d. Arbeiters Karl 
Boltz, 5 M. — Kaufmann Max Hermann Dannemann, 
45 5, — Unehel.: 1 T.; 1 S. todigeb,. : 


am Sonntag, den 29. April 1888, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr Archi⸗ 
diaconus Bertling. 2 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ Uhr. 
Donnerſtag fällt der Gottesdienſt wegen Reinigung 
der Kirche aus. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Gonntag 
Morgens 9 Uhr. 8 

St. Catharinen. Vormittags 9½ Uhr Archidigconus 
Blech. Nachmittags 2 Uhr Paſtor Oſtermener. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 5 

Gt. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
A 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um 9 Uhr früh. Dienftas, Rahm, 5 Uhr, Prüfung 
der Gonfirmanden durch Superintendentur-Verweſer 
Bertling. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
Nachm. 2 Uhr Miſſions-Gottesdienſt Prediger Fuhſt. 
Beichte Morgens 9 Uhr. m. : 
dienſt in der großen Sacriſtei Prediger Levelke. 
Mittwoch, Abends 7 Uhr, Wochen-Gottesdienſt in 
der großen Sacriſtei Prediger Fuhſt. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10½ Uhr 
Gottesdienſt Divifionspfarrer Köhler. 
Uhr Kindergottesdienſt Divifionspfarrer Collin. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 9½ Uhr 
Prediger Koffmann. x 

St. Bartholomäi. Vormitt. 92 Uhr Conſiſtorialrath 
Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. I 

Heilige Leichman. Vorm. 9 Uhr Guperintendent Boie. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei. Nachm. 3 Uhr 
Kindergottesdienſt. 1 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Dorm. 10 Uhr Predigt Paſtor 
Kolbe. Freitags 5 Uhr Bibelſtunde. 

Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9/½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Nachmittags 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Miſſionsſtunde, derſelbe. Vonnerſtag, 
Nachmittags 6 Uhr, Schriftauslegung, Diviſions⸗ 
pfarrer Köhler. Freitag, Abends 7 Uhr, Grbauungs- 
ſtunde, Prediger Pfeiffer. (Bibelſtunde des Paſtors 
v. Engelke fällt aus). 2 5 5 

Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Röh. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Predigt, derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. — 
Nachm. 3 Uhr Predigt, derſelbe. 5 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Lochamt mit Predigt 
9½ Uhr VBicar Turulski. Besperandacht 3 Uhr. 

St. Joſeph-Kirche. Vorm. 9½ Uhr Kochamt mit Predigt. 
Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 8 

St Brigitta. Militär-Gottesdienſt 8 Uhr, heil. Meſſe 
mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. Miecz⸗ 
kowski. Frühmeſſe 7 Uhr, Hochamt mit Predigt 
9 Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 
Freie religiöſe Gemeinde, Im Gewerbehauſe: Vorm. 

10 Uhr Prediger Röckner. 5 

Baptiſten-Kapelle, Schieſiſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Prediger Penski. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Betitunde. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 28 des Vormittags 10 Uhr der Kaupt⸗ 
Gottesdienſt, des Nachmittags 4 Uhr die Predigt. 
Zutritt für jedermann. 


Stadtverordneten-VBerſammlung 
am Dienſtag, den 1. Mai, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages - Ordnung. . 
A. Oeffentliche Giyung. 

Mittheilung a. von der letzten Leihamts-Reviſion, — 
p. in Betreff des Ankaufes des ſogenannten Stock- 
hauſes etc. — Verpachtung einer Grasnutzung. — Be- 
gründung und Organiſation einer lateinloſen höheren 
Bürgerſchule. — Permehrung der Lehrkräfte im Real- 
gymnaſium St. Johann. — Kustauſch von Parzellen in 
Schlapke. — Baufluchtlinienpläne: a. für Gchäferei, == 
b. für einzelne Theile von Schidlitz. — Niederſchlagung 
von Kundeſteuerreſten. — Nachbewilligung zum Al- 
gemeinen Perwaltungsfonds pro 1887/88. — Erſte 
Leſung von Etats pro 1888/89: a. der Gasanſtalt, — b. des 
Kämmereifonds, — c. der Handels-Anftalten, — d. des 
Stadtmuſeums. — Dechargirung von Jahresrechnungen. 

B. Nicht öffentliche Sitzung. 

Unterſtützungen. 

1888. 


Danzig, 27. April 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Berſammlung. 
Steffens. 


Verſicherungsweſen. 
Deutſche 5 r I 
Kannover.] Der jüngſte Geſchäftsbericht weiſt folgende 
Reſultate auf: Im Jahre 1887 wurden abgeſchloſſen 
20 291 Verſicherungen über 23425 660 Mk. Kapital. 
Beſtand Ende 1887 81530 Verſicherungen über 
90 972 360 Mk. Kapital. Der reine Zuwachs pro 1887 
beträgt 16311 Verſicherungen über 19 391 070 Mark 
Kapital. Der Ueberſchuß pro 1887 beläuft ſich auf 
203 301 Mk. gegenüber 265137 Mk. im Vorjahre. 
Von 91 pro 1887 muſterungspflichtigen Verſicherten ge- 
langten 26 mit 37060 Mk. Verſicherungs⸗Kapital zur 
Einſtellung. ; i 


Nu Ne en ee IE SRI ZI Bern 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 27. April. 


Weisen, gelb 2. Drient-AnL| 50,95 
April-Mal. . | 174,00 173,50 U Tuff. Ani. 50 78,50) 18,40 
Gept.-Okt, 178,00 178,20 Combarben . 31,90 
Rengen Sranzojen. . | 82, 90,70 
April-Dtai. . 122.00 121,25 Cred.- Hetten | 137,40] 137,70 
Gept -Okt, . 130,00 130,25 Pisc- Comm. 191,50 
Retroleum pr. Deutihe BR. |1 158,00 
200 . Saurahütte 94,50: 
ſoco .. | 23,001 23,00 Jeſtr. Noten |1 160,45 
Rübe 2 Kuſſ. Noten ! 168,40 
Aprii-Wei..| 45,69 45.30] Warſch. kurz 1 188.00 
Gept-DEL. «| 46,10 5.80 Condon kurs 20.37 
Spiritus London lan 20,205 
Aan „36,90 38,60 Kuſſiſche 5% 
Mai-Juni . 3700 26,80) SW. 5. g. K. 52,25 
Sipril-Dtat. . 32,30 32,10 Banı. Briwai- 
Junf-Juli .. 23.20] 33,00], bank... . 139,2 
3% Fonſols 107.10 107,00 D. Delmühle 118,40 
% „% meist. 9. Priori 113,90 
Bfandbr.. . | 39,00 89,00) Mlawkaczt⸗ 198,68 
Ds. II.. 5 0 2 S 52.80 
2, neue 39,00 99.00) Ditpr. Südb. 
8 Nutg. G. -R. 92,0 9210 tamm- . 93,10 
Une % Obbe| 78,00 77,991188%er Ruh. 92,20 


Danziger Stadtanleihe 103,00. 

Fondsbörſe: abgeſchwächt. 

Berlin, 27. April. e 
Wochenüberſicht 55 i vom 23. April, 
ctiva. 

. Metalibeitand (der Beſtand an 

coursfähigem deutihen Gelde Status Status 
u. an Gold in Barren oder aus- v. 23. April. v. 18. April 
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3. Beſtand an Effecten 4 


Beſtand b f 10642000 10 183.000 
7. Beſtand an ſonſtigen Activen. 36558680 ! 


Nachm. 1 Uhr Kindergottes⸗ 


Nachm. 297 ß 


Spendhaus. : 


Militärdienft - Berfiherungs-Anftalt in 


35 695 000 


— 


R aſſi 

9. Her ee . 894 000 94 000 

. Der Refervefon EN 9¹¹⁵ 
10. Der Betrag der umlauf. Noten 891 665 000 896337 000 
11. Die i en täglich fälligen 

Verbindlich keiten . . 404132006 394 095 000 
12. Die ſonſtigen Paſſiven . . 652000 869 000 

Sranhfurt a. M., 27. April. (Abendbörſe.) Oeſter:. 
Ereditactien 2198, Framoſen 184 ½, Lombarden 613, 
ungar. 4% Golbrente 78,00, Ruſſen von 1880 fehlt. 
Tendenz: behauptet. 

Wien, 27. April. Abendbörſe.) Oeſterr. Eredttactten 
273,80, Franioſen 229,50, Combarden 78,90, Galtztes 
197,75, ungar. 4% Goldrente 97,45½. Tendenz: ruhig, 

Baris, 27. April. (Schlußcourfe.) Amortiſ. 3% Rent 
85,02½, 3% Rente 82,25, ungar. 4% Goldr. 78,65, Fran- 
zoſen 465,00, Combarden 177,50, Türken 14,37½, Kegypter 
413,75 Tendenz: behauptet, — Rohzucker 880 loco 36, 
weißer Zucher per laufenden Monar 38,50 n Mai 
38,70, per April⸗Juni 39,10. Tendenz: weichend. 

London, 27. April. (Schlußcourſe.) Engi. Conſols 
9913/1, preuß. 4% Conſols 106, 5% RNuffen von 1871 
90½, 50% Ruſfen von 1873 94, Türken 14½, ungar. 
4% Goldrente 7¼8. Regypter 81¾%8 Plandtscont 1½ L. 
Tendenz: ruhig. — Havannasumer Ni. 12 15½, Nuden⸗ 
,, auf Lonknen, Zi 

vsburg „ April. Wechſel auf London 3 M. 
120,60. 2. Orient-Anleihe 98%, J. Orient-Anteihe 98. 

Naumburg, 26. April. Getreidemarkt. Weiten loco 
feſt, holſteiniſcher loco 168 - Roggen loco feſt, 
mecklenbürgiſcher loco 126 bis 130, ruſſiſcher loco feſt⸗ 
ruhig, 100—105. Hafer ſtill. Gerfte til, Rüböl ruhig, 
loco 48. Spirktus matt, per April 20% Br., ver April- 
Mai 20% Br., per Mal- Juni 201½ Br., per Juni - Juli 
aut Br. Kaffee feſt, Umiah 7500 Sach. Petroleum 
feſter, Standard white loco 6,5 Br., 6,35 Gd., per 
Auguſt-Deibr. 6,75 Br. — Wetter: Veränderlich. 

Baris, 26, April. Bankausweis. Bagrvorrath in 
Hold 1117920000, Baarvorrath in Gilber 1 196.469 000, 

eg Air 

„laufe echnur — 
vaten 397 605 000, Guthaben des Eaalsſchabes 191292000, 


va \ N 
120 900 000 120 900 909 
23 831 


I 


Geſammtvorſchüſſe 257310000, Zins- und Discont-Er- 
trägniſſe 7504000 Fres. Derhältniß des Notenumlaufs 
eden, e All Bank is. Tot 

on, 26. April. ankausweis. otalreſerve 
13144000, Noten- Umlauf 2 297000, Bade Bona 
21 240 900% Portefeuille 18913 000, en der Pri- 
vaten 24 784.000, Guthaben des Staats 7179000, Noten. 
reſerve 11642 000, Regierungsfiherheit 17750000 Litr. 
‚Brocentverhältnih der Referve zu den Paſſtven 407/s gegen 

195 in der Vorwoche. 

Siverpoel, 26. April. Baumwolle, Schiuß bericht.) 
0 15000 Ballen, davon für Gpeculation und Grsosi 
2009 Ballen. Zeit. Middl. amerikan. Lieferung: per 
April, 51 Näuferpreis, per April-Mai 5% do., per 
ai. Jun, Hel do., per Juni-Juli 51½ do. per Juli⸗ 
Auguit 5% Berkäuferpreis, per Auault-Gept. 5½ do., 
per September 53/5 do, Per Sept.⸗Okt. 5% MM rth, 
per Ohtbr..Rovember 5% Käuferpreis, br. 
Dezember 5½ Werth, per Deibr. Januar 5¼½ d. do. 

Remnork, 26. April. Schlußcourſe if 
Berlin 957/16. Wechſel auf London H,861/n ine ee 
ters 4,8812, „Wechſel auf Paris 8,20. „ une einerwe 
bon 1817 12695. Exte-Bahnactien 20 Reiamsrk-ilentigo: 
Hetien 107 Chic, North Meitern-Act. 105, Pane Shore 
Actien 91/8, Central-Bacific⸗Aetien 32/1. North. Pgeſſie 
Breferred - Aictien 5058, Pauisville und Naſhvine⸗Hctie 


Productenmärkte. 


Königsberg, 26. April, 
Weiten per 1000 Ki 5 ez. 


87 M 
2 122% u. 


22. 126% 117, 118, 122, 

. ind 129 0b 123 l, bez, — Roggen per 
1000 Kilogr inländ. 114% 85, 120% 109, 101,25, 121% 
102,20, 122% 103,75, 124% 106,25, 125% 108 M bez., 


u 


| 


be, grüne 


1000 Eilogr, 106,50 
1000 Siieer. 95,50, 


per 
ter 1 


8 Juli 
Gd. — Die Nottrungen für rufſiſches 


Baſis 880 Rent. franco f nominell. 


April 13,40 MM Käufer, Mai 13,45 M do., 
11 A Oktober-Dezbr. 


Thorner Weichſel⸗Rapport. 
Thorn, 26. April. Waſſerſtand: 2,46 Meter. 
Wind: ND. Wetter: kühl, windig. 


Käſebe rg, 
a 


rohe Bleche aus ſchmiedbarem Gifen, Zuteſäcke, Heringe, 
Büffelhäute, Stahl in Stähen, Stearin. — Lashomski; 
Gilde, Ih, Beſtmann; Seringe, Fiſchthran, Pieffer, 
Piment, Fiſche in Der, rohe Bleche, ſchwefelſuure Thon“ 
erde, Chlorkalk. roher Kaffee, Schellack roher Cacao, 
Queckſilber, Cacaobutter in Blöcken, Bier, Fruchteſſenz, 
Magneſta, Aether, Chloroform, Rhabarber, Citronen⸗ 
ſäure, Apothekerwaaren, Catechu, Brauerpech, Blauholz. 
— Meyer; Beſtmann; Rohſchwefel. x 

Von Königsberg nach Thorn: Schultz Güterdampfer 
Oliva“); Sprengel, Hauerwitz u. Co., Retzlaff, Brakopp, 
Weiſe; Steingut. Baumwollwaaren, Theer, Dachpappe, 
Kientheer, Kohlentheer, eiſ. Nägel, Pappftreifen, Kacheln, 
leere Gebinde. 


Schiffsliſte. f 
Neufahrwaſſer, 27. flpril, Wind: OMD. 
Geſegelt: Madeline (SD.), zur Redden, London, Güter. 
Nichts in Gicht. 


Fremde. 


Hotel Engliſches Kaus. Buck g. Lübeck, Balzer aus 
Offenbach, alas 2 Stuhm, Rahn a, Stutthof, Lund- 
berg a. Finnland, Votſch g. Magdeburg, Käſfner a. Anna- 
berg, Sirene a. Herford, Rehberg a. Sul Welle a. Ham- 
burg, Gippert a. Leipzig, Kaufleute. Wiſcher a. Pr. Star- 
gard, Major. Grundies a, Zuckers, Rittergutsbeſitzer. 
Dreger und Schumacher g. Berlin, Directoren. 5 
Hotel du Nord. Müller a, Kiltnai, Joachim a. Berlin, 
Samſon a. Paris, Schieferdecker a. ente Tieiz a. 
Friedeberg, Schweitzer a. Berlin, Kaufleute. Rittmeiſter 
Douglas nebit Gemahlin a. Pr. Stargard, Pepper aus 
Amalienhof, Gutsbeſitzer. Steinſen a. Mulhauſen i. E., 
Fabrikant. v. Flottwell a. Breslau, Neg.⸗Präſident a. B. 
Plehn nebit Gemahlin a. Summin, Ritter gutsbeſſtzer. 
Hotel Breuhtiher Hof. Hoppe a Stolpmünde, Capitän. 
Böhlke a, Graudenz, Bahlinger a. Gobbowitz, 
Liegnitz, Kaufleute. Erl. Regler g. Bromberg, Lehrerin. 
Beraten bite ite rt it 1 gun: Aolangen, 
ernſteindrechslermeiſter. ryſtaliki aus Reichenſtein, 
Reiſender. Schönrock a. Elbing, Bautechniker. . 


Verantwortliche Redacteure: für den politifchen Theil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Hiterariſchee 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marlue⸗Theil und 
den übrigen redaetionellen Inhalt: A. Mein, — für ben Juſeratentheillg 
A. MW. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Winkler a. 


Verlag von Franz Vahlen 
Soeben iſt erſchienen: 


Brandenburg⸗Preußzens 


Rechtsvermaltung u. Rechtsperfaſung 


dargeſtellt im Wirken 
feiner Landesfürſten und oberſten Juſtiz⸗ 
Beamten 
von 


Dr. Adolf Stölzel, 


Präſidenten der Juſtiz-Prüfungs⸗Commiſſion, vortragendem 
Rathe im Jufizminiſterium, ordentlichem Honorarprofeſſor 
; an der Univerſität zu Berlin. 


2 Bände. 80 Bog. gr. 8°. Geh. 22 Mh., geb. 26 Mi 
(2000 


Berlin. 


| Niedrige und hochſtämmige Rojen, 

ſewie Obſtbäume in den vorzüglichſten Sorten find ſoeben 

eingetroffen. Der Verkauf derſ. findet täglih Langaarten 

Nr. 72 ſtatt. (1939 
Hochachtungsvoll 

J. Jaworski jr. aus Hamburg. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
itreckung ſoll das im Grundbuche 
von Adl. Schönfließ, Band I., 
Bl auf den 


Sbnngben d, den 28. April cr. beginnt der 
Ausverkauf zurückgeſetzter Gegenſtände 


Umhänge, Jaquets, Regen- u. Radmäntel 


zu enorm billigen Preiſen. 
Max Bock, Langgaſſe Nr. 


7155 BANBURG-AMERIKANISCHE 
RT-ACTIEN - GESELLSCHAFT. 2 

Directe deutsche Postdampfschiffahrt De einen Amahlang von 6000 «üb 

von Hambur g nach Me wyork ee = Maufselder "können auf 


. (2009 N 


3. 


ei 110 Lansfuhr belegenes herr- 
aftliches Wohnhaus nebſt 
Garten, verſichert mit 40 000 Al 


n 
Am Sonntag: 


Extra-Fahrt. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


x Große 2 jeden Mittwoch und Sonntag, Wunſch 10 Jahre lang zu 4½ % 
7 . 5 AN] ſtehen bleiben. 
4 von H A wre nach Mew york eee en erfucht, 


jeden Dienstag, 
von Stettim nach Newyork 
A 2 alle 14 Tage, 
N von Hamburg na Westindier 
N monatlich 4 mal, 
von Hamburg na Mexico 
5 7 7 Ri uni er. vor Notar [3 monatlich 1 mal. 0 
11 7 Seilen t . Marienburg am 9. J 2 Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter Verpflegung, 


5 il ſi r „sorzügliche Reisegelegenheit sowohl für Cajüts- wie Zwischendecks-Passagiere. 
tee haben, e am. allen e 858 Nähere Auskunft ertheilt der Hauptagent Bruno 9138 
U Loo . 


e zu 30 Al werden gegen Einſendung des BetragesDunzig, Frauengasse No. 15. 
1. Mai bis Eisenbahn- nate zu miethen geſucht. Derſelbe 


franes verſandt von den Generaldepots: Otto Beckert, L. Gieſom, B a f K j 8 sin en 
30. September. h 5 Station. muß 6½ Meter tief baggern 


Otto Kauſchultz-Marienburg. In Danzig bei Hrn, Th. Bertling. 

Wiederverkäufer wollen ſich gef. an eine dieſer Firmen Ren 1 a 1555 cen . 
i 5 ict „ prä e Laub-] können. 5 

, ralraegen] Oneilen erbiltet (2007 

Ferdinand Prowe. 


Pferdelotterie. 


2ipänn, Equipage, 


9 


Marienburg. 


Erſter Hauptgewinn eine 
Zweiter 2 „ gelle! ” 
Dritter 7 ein geſatteltes Reitpferd. 
Vierzehn Hauptgewinne beitehend in Reit- und Wagenpferden, 
außerdem 750 Gewinne im Werthe von 5 bis 50 SU, 
Es werden nur 10000 Looſe ausgegeben. 


ihre Abreilen unter 1484 in der 
Exped. dieſer Zeitung abzugeben. 


Ein Hähen: Beriefelnugs- 


Syſtem Lam- 
Kühlapparat, rence, 20 Hectol. 
Selrtebs nderung +. halb. gaffen 
etriebsän 1 5 — 
preiſe verk. werden Pfefferſtadt 5. 


Ein Bagger 


wird für 2 bis 4 eventuell 6 Mo- 


erſon. 
Liedke, Danzig, 
1902) Schäferei 15. 


Stettin⸗Kopenhagen. 
A. I. Postdumpfer „Titanic“, 
Capt. Ziemke, 


5 Von Stettin 

jed. Sonnabend, 12 Uhr Mittags. 
x Von Kopenhagen 
jeden Mittwoch, 3 Uhr Nachm. 
Dauer der Ueberfahrt 14 Std. 


% Ad. Kit Gribel 


Saisondauer Bayerische 


und den Regierungs-Bezirk Stettin geſtattet. 


Ver Vertrieb der Looſe iſt für Oſt⸗ und Weſtpreußze 
comfortable Gasthöfe, Restaurationen und Privathäuser, gross- 


h in Stettin. 7 5 EN „„ artige Badeanstalten auf der köniel. Saline, dem Curhaus und 
ur Des hee nich Caſſel. hh , | 0 000 Mark 
am 23. Juni 1888, Fleisch -Pepton-Chocolade-Pastillen, und Maxbrunnen, verbunden mit den unübertroffenen/|girhen-Gapital, auch getheilt, 


Soole-, Gas- undMoorbädern, Dampfbädern, Molkencur- 
und Inhalations-Anstalten in Verbindung mit dem Gradir- 
betriebe, pneumatische Behandlung, Stickstoff -In- 
halation, Hydro- und Electrotherapie, Gelegenheit zum 
Terrain - Curgebrauch nach. Dr. Oertel’s System. Vorzügliche 
eater, elegante Conversations-, Musik-, Spiel- und 


d zum 1. Augulf cr. auf länd⸗ 
liche oder ſtädtiſche Hypothek gegen 
pupillariihe Sicherheit ausm⸗ 
leihen. Den Anträgen bitten wir 
die Auszüge aus der Grundſteuer⸗ 
Gebäude- 


Mittags 12 Uhr, 

an Gerichtsſtelle, e 
r. 3, verkündet werden. 
Berent, den 22. April 1888. 
Königliches Amtsgericht III. 


Fleisch-Pepton- Biscuits. 


Wohlschmeckendes, kräftigendes und leicht verdauliches | 
Nährmittel für Kranke und Gesunde. R 


Curcapelle, 


770 ͥͤ TTT 2 Heisch- 3 8 j pP : 2 8 9 lle bezw. der 
Beben i . , a6 Vnebenlieie nl ui Sarg, 
erann machung. ‚Imirkfamftes und energiſch desin⸗ Gebr. Stollwerck. Köln a. Rh. gratis vom königl. Bad-Commissariat zu beziehen. (1990 an Gen unde n 


In das hieſige Handelsgeiell- 
ſchafts-Regiſter ift zufolge Ver. 
fügung vom 21, april er. am 
23. ejd. bei der Geſellſchaft: 

Zugzerfabritz Marienwerber, 
sub Nr. 31, Colonne 4 folgender 
Vermerk eingetragen: 

fin, Stelle des bisherigen 
technifchen Directors Caeſar 
Roever iſt der tehnüch: 
Director Carl Maack in der 
Marlene 11 En 109855 
axienwerder, d. 23. fipri . 
Königliches Amtsgericht J. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heutigen 


Tage iſt die unter der gemein. 
ſchaftlichen Firma „ 


zu Altfelde. 


Formen. Sohnendes Einkommen, 
Heilbewährt seit 1601 bei Erkrankungen der Athmungsorgane| ginn be für ei 0 Re 
und des Ma ens, bei Skrophuſose, ieren- und Elasenleiden, en ee un den 


- ü idalbeschwerden. = vr ni 
ed asen in allen Apolheken und Mineralwässerhendlungen. Harzer Königsbrunnen 
Sauerbrunnen 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 
für Danzig und Umgegend über- 


Furbach & Strieboll. 2 
Kurort Salzbrunn, Schlesien. fene e ee 
Königsbrunnen⸗ Verwaltung in 
N 6 1920 


Soolbad Wittekind bei Halle a. & ee 


\ Suche zum 1. Mai für mein 

aue 1905 15. 5 ante dag lie e 15 fieber Hotel eine iR i 

und Trinkcuren. Romantiſche Cage, billiger Aufenthalt, 45 

curgemäße Reſtguration. Badearzt San. Rath Dr. Gräfe. Lager perfecte Oberköch R 
reſp. Mamſell. 


von echtem Wittekind Mutterlaugen Salz und Brunnen (mit 
Rud. Grumbach, 


Gchutzmarke) hält in Danzig nur Herr Bernhard Braune, 
1337) Die Bade-Direction. 
Hſterode Oſtpr., (1923 
Hotel „Deutſches 9 


Baupumpen 85 


Einen academiſch gebildeten 
zum Entleeren von Kellern. 


ſicirendes Mittel gegen alle an. 
ſteckenden Krankheiten. Creolin iſt 
wirkſamer als Sublimat und Car 
bolläure, ohne deren giftige Eigen 
haften zu theilen, weshalb auch 
dieſe Seife zur Renigung der Haut 
gon Infectionsſtoffen ſowie bei 
Hautkranſtheiten erfolgreich anzu- 
wenden ift. Vorräthig d Stück 
N Bf. bei Albert Neumann. 


Ein tägliches Had erhält die Geſundheit. 
> Weyl'sheizb. Babes 
ſtuhl. Ohne Mühe ein 
warmes Bad. Unent⸗ 
behrlich für Jeden. 
Proſpecte gratis. 
L. Weyl, serlin, W. 41. 
Leipzigerſtr. 134. 
Monatszählungen. * 


Nur echt mit dieſer Schuhmarſte. Mes 
Professor Dr. Lieber's 


Nerven- Kraft- Elixir 


| Königl. Preuss. u. Kaiserl. Oesterr.Hof-Chocolade-Fabrikanten. ; 
. 
DL 
US zur dauernden Heilung der hartnäckigſten Nervenleiden, 
— beſonders Bleichsucht®Angstgefühle, Kopfleiden, 
Migräne, Herzklopfen, Magenleiden ete. — Näh. beſagt das der 
Flaſche beilieg. Circular. Geg. Einſendung od. Nachnahme zu haben 


in den Apotheken in Flaſchen zu 1½, 3 und 5 Mk. 8 
Hlaupt-Dep.: M. Schulz, Hannover, Escherstr. Dep.. 


Löwen-Apotheke, Dirſchau. Adler-Apotheke, Elbing. In den Apo- 
theken a eite Pete ne Ic ande e dee 9 5 

3 er, Graudenz; F. ; 
ET Emi Bützlaff, Ctolp. 692 


Wilhelm Koelle & Co. in Augsburg (Bayern), 


0 Kaiſerl. und Königl. Rofen-Hoflieferanten . 
empfehlen, wie ſeit 29 Jahren aus ihrem berühmten Roien-Gorti- 
ment (Vorrath 500 000 Exemplare) in prachtvollſten ſtarken Pflanzen 
zu nachſtehenden außerordentlich reducirten Preiſen: 
Zr. 25 Sorten zu Pyramiden 
vorzüglich geeignet .. à 10 M, 
15 Rieſenroſen, Blum. b. 
zu 40 cm Umfang . . 15 M, 
Extra ſtarke Exemplare von 
div. Roſengattungen. d 3 l, 
25 Sorten Moosroſen, da- 
runter Remontant . ü 
25 Gort.feinite Thea, itarke _ 
25 Gorten golbgelbe Then, 
orten e , 
a Niel, Etoile de Lyon 8 
e NE 
25 Stück franz. geſtreifte 
Rojen, winterhart 
30 Bengal- oder Noiſette- 
oder Schlingroſen . . d 
10 ſtärkſte Schlingroſen, 1/2 


is eter ho 
20 Stück kleinblum. 


5 Halen 


Hauslehrer, 


der auch in Muſik unterrichtet, 
ſucht für ſeinen 9 jährigen Sohn 


A. Stolzenburg, 
1921) Stendſitz Weſtpr. 
Mehrere tüchtige 
Grobſchmiede⸗ und 
Keſſelſchmiedegeſellen 


erhalten dauernde und lohnende 
Beſchäftigung. Offerten 1505 


an die (190 
Königsb. Maſchinenfabrik 


Actien-Geſellſchaft, 


1 itz hat, und daß die Be 
fugniß zur Bertretung der Gefell- 
chaft jedem der beiden Gefell. 
egg 20, April 885 

asburg, den 20. Apri . 

Königliches Amtsgericht, 


Schneeflocken, 


Kerz (Daber’ 

derien, gute Ch 
Rartoffeln, 

verkauft ver Etr. 2,40 
Danzig oder Straſchin 2,50 U, 
zuſammen 3000 Centner. (2022 


Dom. Gr. Saalau 
bei Straſchin. 


1000 Ctr. Daberſche 


Bekanntmachung. 

Die Arbeiten und Lieferungen 
115 Bau einer hölzernen Brüche 
ber die geha im Zuge ber Parade. 
Itraße hierſelbſt follen verdungen 
werben und ſind Angebote unter 
Sanne, m enerecheber 
lars, mit entſprechender 
Aufſchrift Deriehen, verſiegelt und 


poſtfrei h 


— 


Niedrig veredelt. 


* 


iedl. „M. u. K. Magnus) 
onneritag, den 3. Mai 6 J., Eßkartoffeln = Sante e niedl. an een l 
iſtrat opfroſen für Sommer rem eidergeſellen fin- 
er Zeil die. ee und Winter . d zu Lohn dauernde 


(1969 
J. Hirſchberg, 
Pr. Stargard. 
Circa 1500 Centner 
Daber ſche Kartoffeln 


find Dominium Froedenau bei 
Bahnhof Raudnitz zu verkaufen. 


Ziegeleignt⸗Verkauf. 


1000 Stück in 500 Sorten art 

vier. HBARE pradito. Reimont. In ellen Aae a 16-15 AM 

i rachtv. Nemont, in allen en I— „ 

10 pocht Aeg, iegſ., 1½—2 Meter hohe Shame a 15-20 Al, 

hohe Trauerroſe, einz. ]. Raien- oder zur Grabzierde a 3—5 SL, 

10 hochſt. Stachel und Johannisbeer - Bäumchen, intereſſant und 
ehr nützlich, auch zur Weinbereitung, d 10—20. M. 

ae 1. Jahre reichſeg been een. Guiturkatender 0 DT. 

2 n . h 

her. Kataloge bis iu Ar. 34090 Sorten enthaltend 9264980 


Verſand nach allen Welitheilen. Borzüglihe Verpackung. 
Neue und gebrauchte 


Feld⸗Eiſenbahnen, 


beſonders practiſch zur Rüben ⸗Kb⸗ 
fuhr, Meliorationen, Ziegel, 
SKoli -, Kohlen ⸗, Erd-, Hung 
Transporten etc. 
werden 


kauf- auch miethsweiſe 


äußerſt billig abgegeben. 


Ä Mafchinen- und Armaturfabrik, | 


Beſchäftigung bei 
vorm. Klein, Schanzlin e Berker, 


Held, 
Neuenburg Weſtpr. 1889 
Frankenthal (Rheinpfalz). 


2 


2 Schloſſer geſellen, 
Be: ſowie ein 1 
Schnellſtes und billigſtes e ee 
Austrocknen von Neubauten Hie at a Danses 
und nafgemordenen Räumen, CLeart Sawallti! 


Carl Sawalliſch 
ohne anwendung von Oefen 


Lauenburg in Pommern. 
mittelſt der chemiſch präparirten Briefter’ichen Einsewandt. Buchhalter wünſeht 
Trocken-Briquett 


* ! e3. während ſeiner freien Zeit 
Nähere Auskunft eriheilt und Beſtellungen gegen maße Honorar die Bücher 
nimmt entgegen 


zu führen. Brima-Referenzen und 
i i i te Jeugniſſe vorhanden. 

Die chemiſche Fabrik ee Nr. 1979 in der 

von Herman Priefler, |Sxmeb. b. 3ia. erbelen. ____ 

Lauenburg in Bomm. 39 marne hiermit Jeden der 

ü n; (1786 annſchaft meines Dampfers 

Herr G. Fichtenſtein. Danzig. etwas zu borgen, da ich für deren 


1 2 fette Nind er Schulden nicht aufkomme. (2023 


22 ar 5. 2 7 
Führer des SS, „Wivenhoe“. 


Schuzmarke. 


oſtfreie Einſendung von 
5 ezogen werden. Der Zu⸗ 
ſchlag erfolgt innerhalb 11 Tagen 
nach dem obigen Termin. Die An. 
ſchlagsſumme beträgt 8178,19 013 
Lauenburg, den 24, q 
Der Magiſtrat. 
emke. 


Bad Langenau. 


Eisenbahnstation, Grafschaf: 


ventarium, 200 Scheffel Ausiaat, 
unter günftigen Bedingungen bei 
mäßiger Anzahlung zu verkaufen, 
Die Beſitzung liest ganz nahe bei 
Königsberg in Pr. und kann event, 
ſchuldenfrei übergeben werden. 


Geſetzlich geſchützt. 1 
Schwindſucht, wur, etc | 


Der Ziegelpreis tit gegenwärtig O d Zi N [ D 5 heilt brieflich durch neue Methoden verkäuflich (1970 
40-45 Al pro Mille. N bst. 09, Iimmermann a anzig, br. Ekart Epecialartt für 
käufer een ſich elde unte d chf N 2 g/ Bruftlerden, Mü ee Dom. Gohra Druck und Verlag 


Ar. 1994 in der Expeb. d. 31g. Comtoir und Lager: Fiſchmarkt 20/21. fraß 3. 1 eo bei Neustadt Weſtpr. [von 4. TI. Aafemann in Danzig. 


